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ſchiedenartigen lokalen Verhältniſſen vertrauter 


Mittwoch, den 24. Januar (5. Februar) 1896. 


Lodzer Cageblall 


Abonnements:“ 


pr. Poſt: 


in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſtve Zustellung, ud | 
Inland Rs. 2.40, Ausland Rö. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, | 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. N N 
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Landwitthf Haft" Die parallelen Schwankungen 


Reſtaurant 


HOTEL MANNTELEERL 


empfiehlt täglich > "= | 


J. Peirykowski. 
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St. Petersburg mau nad 


Seſſion im Reichsrath über die nöifton dis 
Jagdgeſetzes verhandelt werden ſoll, alten es die 
„ler. BBA.“ für zeitgemäß, die Aufichten wei⸗ 
terer Kreiſe über die zum Schutze unſeres Wilde 
ftandes erforderlichen Maßregeln einzuholen. Das 
Blatt ſchreſbt: nm, 


„An der erfolgreichen Lösung dieſer wichtigen 
ſtaatlichen Frage haben außer den Landwirthen 
auch die Jagd⸗Vereine ein Intereſſe und einer 


von dieſen, der eſtländiſche, iſt, wie wir hören,, 
bereit, eine ganze Reihe praktiſcher Fragen name |! 


haft zu machen. Es wäre daher zweckmäßig, die 
Meinung ſachkundiger, mit unjeren äußerſt ver» 


Perſönlichkeiten ungefähr nach folgendem Pro⸗ 
gramm einzuholen: e 


— 


mit ei ner aussen liegenden Stoflbüchse 
empfehl 
Abijewski, 

Daieloa'28. 
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I ORG 
— In Anbetracht deſſen, daß nach den Mel- 
dungen einiger Blätter ſchon in dieſer Frühlinge⸗ ö . 
dis wirthſchaftiſchen Schulen durch den Unterricht in 

den Anfangsgründen derjenigen Wiſſenſchaften, von 
deren Anwendung das Gedeihen der Jagdwirth⸗ 


iſte -Cernoch. f 
. 130 Ende 12 Übe, 
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!!Neueste und einfachste Construction]! 
absolut vollkommende Betriebsfähigkeit 
‚ »deppeltwirkende_Plungerpumpen 


und Riemen Betrieb 
Klein“ 


Telephon 550. 
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‚Berühule Bemälde-der Weit 


Sammlung von. 256 künſtleriſch ausgeführten Nachbil 


nen Malerei 


ſchaft eines Landes obhängt. 10) Die Heraus: 
gabe von Regeln über den Wildhandel; welche 
ihn nur in ſtändig beaufſichtigen Etabliſſements 


geſtatten, den Haufirhandel mit Wild gärzlich 
verbieten und während der Schonzeit nur ſoſches 


Wild zum Verkauf zuzulaſſen, das mit eincr 
Plombe verſehen ift 

„Ohne Zweifel,“ bemerkt vas Blatt zum 
Schluß, „würden die der Jagd ur d der Lands 
wirihſchaft nahe ſtehenden fachkundigen Perſön⸗ 
lichkeiten auch noch viele andete Fragen dieſer 
wichtigen Staatsan gelegenheit klären und wenn 
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hierdurch auch die Einbringung der eulen Beftime 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Aebaction und Crpedition: 


Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 302. 


bis 7 uhr Abends, an S 
— — — — —ha.—̃ — 


oncert 


Kapelle ug 
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1 Baumwollgewebe und Xwiit, 


| 
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Stadt eine Waaren⸗ und Muſterniederlage 


ſamenteriewaaren, Schnaps, 
Holzfabrikate, Meſſer⸗, Schloſſer⸗ und Schuſter⸗ 
wgaxen, buchariſche Schaffelle, Manufacturwaaren, 


mungen verzögert würde, 


ſo dürfte das doch nur 
Nutzen bringen. 


* 


5 Importtarife. 1 


Seit dem 1. Januar des verfloſſenen Jahres 
find bekanntlich auf unſexren Bahnen neue Tarife 
für den Import von ausländiſchen Wnaren ge⸗ 
ſchaffen worden, welche ſich im Großen und Ganzen 
nur ſehr wenig von den Sätzen des allgemeinen 
Tarſfs unterſchriden. Die Bahnen des Auslandes, 
ſpeziell wohl Diutſchlands, mit dem wir die 
meiſten Beziehungen haben, fanden dieſe Tarif- 
füge zu hoch und auf den internationalen Tarife 
congreſſen zu Berlin und Brüſſel wurden Stim⸗ 


men laut, welche eine Herabſttzung der Import⸗ 


tarffe forderten, jedoch wurde von Seiten unſeres 
Finanzminiſteriums eine ſolche abgelehnt, bis auf 
dem letzten internationalen Tarifcongreß im Sep⸗ 
tember des verfloſſenen Jahres in Köln dieſe 
Frage von Neuem angeregt wurde. Die haup!- 


ſächlichſten Waaren, für welche die Eiſenbahnen 


des Auslandes eine Erniedrigung des Tarifs 
forderten, find nach dem Pet. Herold folgende: 
Strick- und Nähmaſchinen, Feilen und Raspeln, 
Wollſtoffe, eiſerne 
Faßreifen, Ofenthüren und Klappen, Muttern⸗ 
ſchlüſſel, Zink⸗ und Bleiweſß, Minlum, Rüb'en⸗ 


ſaaf, Cement⸗Röhren und Fabrikate, Dampfkeſſel, 


Lccomobllen, Apparate für Brennereien und 
Zuderfiedereien, Maſchinen und Maſchinentheile 
aus Eiſen und Stahl, Drahtſeile und Handwerks. 


agttölhe. Dirfe Waarenliſte wurde auf der Kölner 


Conferenz noch veivollſtändigt. Dos G' ſuch der 
ousländiſchen Bohnen fand auch Berückſichtigung, 
infofein Rußlard ſelbſt mit gleichen Forderungen 
an das Ausland herantrat und zwar für Import 
von Petroleum in den weſtlichen Elbe⸗Rayon 
mit Einſchluß von Dresden, Halle, Leipzig und 
Magdeburg. Eine Tarifherabſeßung für Petroleum 
iſt dabei nicht einmal von beſonderem Vortheil 
für unſere Naphtainduſtrie, ſondern würde mehr 
der Goncurrenz des amerikaniſchen Petroleums 
gelten, Viel wichtiger find die von uns geforder⸗ 
ten niedligen Tariffeß? für eine ganze Reihe von 
Wagren und Erzeugniſſen der ruſſiſchen Induſtrie, 
welche über Hamburg in andere Länder exportirt 
werden. 


Bekanntlich wurde Hamburg als Stapelort 
für unſere Waaren erſehen; es ſoll, wie unſeren 
Leſern erinnerlich ſein wird, gerade in jener 
für 
un ſere Hauptartikel vom Departement für Handel 
und Manufactur errichtet werden. Die Haupt» 


fabrikate und Waaren, auf welche wir die An⸗ 
wendung eines niedrigeren Tarifs beanſpruchen, 


‚finds Colonial⸗, Delfcateß⸗, Conditor⸗ und Pos 
Filz, Filzfabrikate, 


Rauchwerk, Theemaſchinen, Garne, Lichte, Zün⸗ 
der, Geſchirr, Baſt und Borſten. Der Export 


aller dieſer Waarengattungen zu einem erniedrig⸗ 


ten Tarif iſt für unſeren Handel von immenſer 
Bedeutung, und ſollte ſich Deutſchland micht mit 
der gewünſchten Ermäßigung dis Tarifs einver- 


ſtanden erklären, jo wird unſere Verwaltung der 
Staatsbahnen 


zur Einführung einer 


Dampferverbindung ſchreiten. 


Auf einer Conferenz der Vertreter der Brom⸗ 
berger Directſon der preußiſchen Staatsbahnen 


directen 


würde von Seiten des Auslandes darauf hinge⸗ 
J wieſen, daß es für die deutſchen Bahnen von 
entſchiedenem Vortheile wäre, wenn der herabge⸗ 


ſetzte Tarif für unſere Waaren eingeführt werden 


würde, jedoch müſſe zuerſt unterſucht werden, ob 
dieſe Tranſitlariſe nicht den eigenen Export 
Drulſchlands ſchädigen können. Die Repräſentan⸗ 


ten Rußlands auf dieſer Conferenz erklärten auf 
aine weſtere Anfrage der Vertteter der preußi⸗ 


ſchen Staatsbahnen, für welchen Ausſuhrrayon 


Rußlands die geplante Herabſetzung gelten ſolle, 


daß fie für die Induſtrierayons Mittel» und Oſt⸗ 
rußlands in Agwendung gebracht werden ſolle 


und ſich die Linie für dieſen Tarif in folgeuder 
Weiſe markiren Ioffe. Die Linie Reval⸗Tops⸗ 
Pleskau⸗Sſmolensk⸗Sſtolburowo mit Einſchluß 
von St. Petersburg würde etwa dem Kreiſe ent⸗ 
ſprechen, in dem der neue Tarif gelten fol, wäh⸗ 
rend die weſtlſch von dieſer Linie liegenden Ger 
biete von demfelben ausgeſchloſſen werden könn⸗ 
ten. Schließlich fordert unſere Regierung ihrer⸗ 
ſeits auch eine Anwendung dieſes Tarifs auf 
Rübenſaal. g ur 


onn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet, 
—— ———— —ẽ——— — 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Kop. 
N Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeilen. 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Auftrage entgegen. 
K nn 


Somit laſſen fih unfere Forderungen in 
folgenden drei Punkten zuſammenfaſſen: 

1) Die Herabſitzung des Tarifs für den 
weſtlichen Elbe⸗Rayon; 

2) Die Herabſetzung des Tarifs auf den 
Tranſit obengenannter Waaren bis Hamburg, 
und 8 


3) die Feſtſetzung eines gleichen Tarifs 
für Rübenſaat nach Herbesthal (belgiſche Grenz⸗ 
ſtatien) 

Dementſprechend forderten die deutſchen 
Bahnen eine Herabſetzung des Tariſs für die 
obenerwähnten Fabriken. 

Auf der Conferenz lehnten die Vertreter der 
deutſchen Bahnen die Herabſetzung des Tarifs 
auf einen gewiſſen Theil von 1 Waaren ab, 
während ſie dieſelbe für den anderen Theil zu 
bewilligen geſonnen waren. Dieſe Angelegenheit 
kam am 17. Januar im Zarifcomitee zur Sprache 
und daſſelbe ſah ſich auf der abgehaltenen Sitzung 
do zu genöthigt, auch von den Fabrikaten, für die 
Deulſchland eine Tarifherabfeßung forderte, einen 
Theil zu caſſiren, weil die ruſſiſche Induſtrie 
ſonſt ſchwer geſchädigt werden würde. Im Uebri⸗ 
gen ſoll ein Congreß der Vertreter unſerer Bahnen 
dieſe Angelegenheit nochmals eingehend prüfen, 
um die Importtarife beider feſtzuſetzen. 


Die Erforſchung des 2 455 
Körperinnern. 


Der Bau dies menſchlichen Körpers bietet 
vollauf des Wunderbaren und Geheimnißvollen. 
So viele neue Wege, in ſeine Tiefen einzudringen, 
unſer Scharfſinn uns auch entdecken läßt, und fo 
ſorgfältig wir die alten verfolgen, vor immer 
neuen Geheimniſſen bleiben wir ſtehen. Der mi⸗ 
kroſkopiſchen Forſchung des alten Anatomen, der 
nur das Setirmeſſer beſaß, um die Zuſammen⸗ 
ſetzung unſerer ſterblichen Hülle zu ergründen, 
iſt die miktoſkopiſche zur Seite getreten und hat 
uns ein Meer von Wundern enthüllt: allein 
gleichwie jede Vervollkommnung des Fernrohrs 
neue Welten vor das Auge des Aſtronomen zau⸗ 
bert, zerlegt auch das Mikrofkop bei jedem Korte 
ſchrilte in feiner Technik das dem Naturforſcher 
bisher einheitlich Erſcheinende in immer felnere 
Theile. 

Tauchen aber auch auf dieſe Weiſe immer 
wieder dunkle Gebiete ſenſeits der Grenze unſerer 
Erkenntniß ouf, jo können wir dennoch mit ftols 
zem Bewußtſein auf die Arbeit zurückblicken, die 
Generationen mit Secirmeſſer und Mikroskop in 
der Erſchließung unſeres Innern geleiſtet haben. 
Doch dirſe Inſtrumente ergründen uns nur den 
todten Organismus — wie tief vermögen wir in 
den lebenden einzudringen? 


Hier treten dem Forſcher naturgemäß Schran⸗ 
ken entgegen, die ſich nicht, wie beim Leichnam, 
ohne Bedenken überwinden laſſen. Die undurch⸗ 
ſichtige Decke der Haut umſchließt unſeren ganzen 
Leib, und nur wo dieſe Einbuchtungen bildet, 
wird ein kleiner Einblick in's Körperinnere ge» 
ftattet. Das an die Bruſt gelegte Ohr über⸗ 
mittelt urs den Schlag des Herzens, und unſer 
Gefühl läßt uns die Pulswelle noch an entfernten 
Körpertheilen wahrnehmen. Recht viel von dem 
inneren Leben des Menſchen können wir auf 
dieſe Weiſe ergründen, und in der That begnüg⸗ 
ten ſich denn auch diejenigen, zu deren Aufgabe 
die Erforſchung des Körperinnern gehört, die 
Aerzte, lange Zeit mit dieſer einfachen Me⸗ 
thode. ö N oh 

Da that in der Mitte des 18. Jahrhunderts 


Auenbrugger in Graz einen wichtigen Schritt 


vorwärts; er erfand die Percuſſion, die heute 


einen Hauptbeſtandtheil jeder vollkommenen Kör⸗ 


perunterſuchung bildet. Er zeigte, wie die Art 
des durch Percutiren, d. i. Klopfen auf den Kör⸗ 
per, erzeugten Schalls uns ein Urtheil über die 


Beſchaffenheit der inneren Organe, beſonders von 


Herz, Lunge, Darm geſtattet. Ein Pariſer Kli⸗ 
niker, Laennec, war es, der nicht lange darauf 
die die Percuſſion ergänzende Entdeckung des 
Hörrohrs machte. Jetzt lernte man die Ge⸗ 
räuſche an den einzelnen Herzklappen prätiſiren, 
das Athmungsgeräuſch der geſunden und kranken 
Lunge unterſcheiden, und hatte jo wiederum einen 
bedeutenden Fortſchrit in der Erkenntniß des Kör⸗ 
perinnern beim Lebenden gethan. N 
Hörrohr, Hämmerchen und das dazu gehörige, 
gewöhnlich aus Elfenbein gefertigte Plättchen, das 
Pleſſimeter, find auch heute voch für den Arzt 
am Krankenbette die wichtigſten Inftrumente, 


2. 


Daneben aber befigt jeder moderne Jünger Aes⸗ 
culaps noch ein wahres Arſenal von modernen 
Unterſuchungs⸗Werkzeugen, deren Erfindung in 
unſer Jahrhundert fällt. 

Durch den von Profeſſor Helmholz erfundenen 
Augenſpiegel gewinnen wir Einblick in das In⸗ 
nere dieſes koſtbaren Organs. Die Netzhaut 
flammt in feuerrothem Fluorescenzlicht auf und 
zeigt uns den Eintritt des Sehnerven und die 
Verzweigungen der Gefäße, ein wunderbares Bild. 
Vermöge des Ohrenſpiegels machen wir unſerem 
Auge das Trommelfell und, wenn dieſes fehlt, 
die Paukenhöhle erreichbar. Der Naſenſpiegel 
geſtattet uns eine genaue Unterſuchung unſeres 
Geruchorgans, und der Kehlkopfſpiegel endlich 
läßt uns tief in das Innere der Hals⸗ 
Organe ſchauen, die Stimmritze, einen großen 
Theil der Luftröhre überblicken. Und wenn man 
einem Mitmenſchen auch noch nicht bis in den 
Magen ſehen kann, ſo kann man — ſeit einigen 


Jahren iſt eine Methode bekannt —, doch 
wenigſtens einen Blick in die Speiſeröhre 
werfen. 


Die moderne Lieblingswiſſenſchaft, die Elek'⸗ 
tricität, hat mit dem von ihr geſpendeten Lichte 


auch das Dunkel der Höhlen des menſchlichen 


Körpers erleuchtet. So hat man in der neueſten 
Zeit kleinſte Glühlämpchen conſtruirt, dieſelben 
an der Spitze eines Magenſchlauches befeſtigt und 
dieſen von den Patienten, die vorher reichlich 
Waſſer getrunken hatten, verſchlucken laſſen; im 
dunklen Zimmer gelang es auf dieſe Weile, unter 
atwiſſen günſtigen Umſtänden, die Conturen des 
Magens mittels Durchleuchtung ſichtbar zu machen, 
beziehentlich in der Magenwand liegende Geſchwülſte 
zu diagnofliciren; auf ähnliche Weiſe glückte es 
auch, die Stirnhöhle zu durchleuchten, und vor 
einigen Tagen ift ein Lämpchen zur Durchleuch 
tung der Oberkieferhöhle, der ſog. Highmorshöhle, 
angegeben worden. Das Innere der Harnblaſe 
vermag man jetzt ſogar, während man es elek- 
triſch erleuchtet, zu gleicher Zeit mittels einer 
Art kleinen Fernrohrs zu überſehen. 


Doch hlermit ſchien unſer Vordringen auch an 
feiner äußerften Grenze angelangt zu fein. Biel» 
leicht dürfte es allenfalls ausführbar erſcheinen, 
die noch recht mangelhafte Ergebniſſe zeitigenden 
Durchleuchtungs methoden etwas vollkommener zu 
geſtalten. Doch wie dann weiter? Die durch die 
Umſchlagſtellen der Haut gebildeten Körperöffnun⸗ 
gen hatten wir ſchon alle als Wege benupt, um 
einzudringen mit unſeren Inſtrumenten, ſel es, 
daß wir durch ſcharffinnige Zuſammenſtellung 
von Spiegeln ſonſt unſichtbare Theile unſerem 
Auge direct zugänglich zu machen ſuchten, ſei es, 
daß wir ſtarke Lichtquellen in das Innere verſenk⸗ 
ten, um die entſtehenden Licht und Schatten⸗ 
bilder für unferer Schlüſſe zu verwerthen, Allein 
bei alledem handelle es fich ſchließlich nur um 
vorgebildete Höhlen — das Innere der anderen, 
nicht mit dieſen Höhlen in Zuſammenhang ſtehen⸗ 
den Körpertheile ſchien uns nach wie vor ver⸗ 
ſchloſſen zu bleiben. 

Da zeigte uns nun Röntgen jenes Bild der 
menſchlichen Hand, welches gegenwärtig ganz 
Europa in Erſtaunen und Spannung erhält. Die 
Elekricität hatte, in Verbindung mit der Photo- 
graphie, der Naturwiſſenſchaft einen neuen ge⸗ 
waltigen Dienſt geleiſtel. Die unglaublich ſcheinen⸗ 
de Aufgabe war gelöſt. Ohne Verletzung der 
ſchüßenden Hülle der Glieder war es gelungen, 
das in der Tiefe Verborgene dem menſchllichen 
Auge zu enthüllen. Und während noch die bei 
jeder epochemachenden Entdeckung ihren Ruf erhe 
benden Peſſimiſten, unter ihnen auch der beſchei⸗ 
dene deutſche Forſcher, davor warnen zu müſſen 
glaubten, allzu weitgehende Schlüſſe aus diejem 
Wunder zu ziehen, da wurden ſie auch ſchon durch 
die von Nord und Süd, von Weſten und Oſten 
verkündeten Erfolge widerlegt. Und find auch erſt 
wenige Wochen ſeit der Entdeckung des Würz⸗ 
burger Gelehrten verfloſſen, das ſteht heute feft: 
Sie bietet ung ein Mittel für die Erforſchung 
des Körperinnern, das uns zu den kühnſten Er⸗ 
wartungen berechtigt. Doch ein wichtiges Syſtem 
des Körpers, — das müſſen wir mit Bedauern 
feftftellen — wird unſeren Forſchern auch nach 
der Entdeckung Röntgen's verſchloſſen bleiben: 
das Centralnervenſyſtem Gehirn und Rückenmark; 
denn der weiche Stoff, aus dem es aufgebaut iſt, 
wird von dichter, die „X. Strahlen zurückhaltender 
Knochenhülle umlagert, Die neurologiſche und 
pſychlatriſche Wiſſenſchaft dürfte hier alſo am 
ſchlechteſten wegkommen. 


——— —— w — —— 
Die Zollkriege und ihre Folgen. 


Seit dem letzten aroßen Kriege in Europa 
find nun 25 Jahre verfloſſen, eine lange Zeit des 
Friedens, von dem man urſprünglich annahm, 
daß er nur allzu bald durch unſeren weſtlichen 
Nachbar wieder geſtört werden würde. Im Jahre 
1887, ſo heißt es, waren wir einem Völkerkriege 
ſehr nahe, es ſchien, als ob die Schnäbele-Affaire 
wirklich zu ernſten Verwickelungen den Anlaß bie» 
ten würde; die Gefahr wurde glücklich abgewandt. 
Kürzlich fürchteten ängſtliche Gemüther wiederum, 
daß Deutſchland durch die Transvaal⸗Angelegen⸗ 
heit mit England in ernſtliche Differenzen ge⸗ 
rathen würde, welche nur mit dem Schwert aus⸗ 
getragen werden lönnten; einſichtige Politiker wa⸗ 
ren indeſſen gleich von der Unmöglichkeit einer 
ſolchen Gefahr überzeugt, trotz des Säbelgeraflel?, 
welches in England zur Beruhigung der Gemüther 
inſcenirt wurde, trotz der forcirten Ausrüflung ei⸗ 
nes fliegenden Geſchwaders. Auch an einen 


wirihſchaftlichen Krieg mit England iſt nicht zu 
denken, da die engliſche Handelspolitik ſich in 
ganz anderen Bahnen bewegt als die deutſche, 


Lodzer Tageblatt. 


die erſtere von der letzteren gar nicht gekreuzt 
wird, und die Engländer alle Urſache hätten, 
5 Deutſchen in ihren Beſtrebungen zu unter⸗ 
ützen. 

Die Engländer find indeſſen ein Handels⸗ 
volk, deſſen Politik nur von dem augenblicklichen 
Vortheil regiert wird; es iſt das auch ein Grund, 
warum man jenſeits des Canales gar nicht in 
der Lage iſt, ſich etwa einer Vereinigung, wie fie 
in dem Dreibund zwiſchen Deutſchland, Oꝛſter⸗ 
reich und Italien exiſtirt, oder in dem Zweibund 
zwiſchen Rußland und Frankreich mit Bezug auf 
deren handelspolitiſche Ziele ſich anzuſchließen. 
Der Anſchluß Englands an den Dreibund hat in 
den letzten Jahren warme Fürſprecher gefunden; 


indeſſen wird ſich dieſer Traum, daß England 


ſeine Handelspolitik von feſten und dauernden 
Abmachungen leiten läßt, wohl niemals verwirk⸗ 
lichen, und als erſte Handelsmacht, bei Weitem 
in dem Umſatz ſeines auswärtigen Handels den 
zweiten Han delsſtaat Deutſchland überflügelnd, 
hat es vorläufig noch die Macht und ſomit ge⸗ 
wiſſermaßen das Recht, eine Handelspolitik nach 
ſeinem Geſchmack für ſich allein zu führen. Wäre 
ein Zollkrieg zwiſchen Deulſchland und England 
möglich, ſo würde England auch die empfindlichen 
Mittel zur Hand haben, Deutſchland tief zu 
ſchädigen. Indeſſen wie hier, fo find deutſcher⸗ 
ſeiis auch Differenzen handelspolitiſchen Natur fo 
gut wie nicht gegenwärtig zu fürchten, da faft 
mit allen Staaten vertragsmäßige Abmachungen 
über die Handelspolitik dieſe feſt regeln. 

Das iſt eine große Hauptſache inſofern, als 
nicht ſelten aus Streitigkeiten über die handels ⸗ 
politiſchen Fragen ein Völkerkrieg entſtanden if; 
is war dies in früheren Jahrhunderten gang und 
gäbe, und erſt dem 19. Jah hundert war die Er⸗ 
findung der Zollkriege vorbehalten. Ernſte Streis 
ligkeiten über Handelspolitik werden jetzt, ſofern 
die Differenzen anders beizulegen ſich keine Mög⸗ 
lichkeit zeigt, durch einen Zollkrieg ausgetragen; 
ſicherlich ein Foriſchritt gegen frühere Zeiten, 
wennſchon auch Zollkeiege häufig einſchneſdende 
Wirkungen auf das Leben der Völker äußern, in⸗ 
deſſen nur auf dem Gebiet des Wirthſchaftslebens 
Wunden verurſachen. Die Folgen eines ernſt ge⸗ 
führten Zollkampfes werden vielfach in dem Ruin 
einer Anzahl wirthſchaftlicher Exiſtenzen ſich bes» 
merklich machen. 

Aus mancherlei Urſachen kann ein Zollkrieg 
zwiſchen zwei Staaten enibrennen; in frivoler 
Weiſe abſſchtlich provocirt wird wohl kaum ein 
Zollkampf werden, wennſchon derartige Fälle vor⸗ 
gekommen fein mögen; aber die Möglichkeit liegt 
ſehr nabe, daß ein Wirthſchaftskrieg aus der 
Ueberſchätzung der eigenen Bedeutung entſpringt 
und in Folge der Sucht, unberechtigt möglichſt 
viel Vortheile aus dem Zollſtreit heraus zuſchla⸗ 
gen, unnütz verlängert wird. Die maßgebenden 
Factoren eines Landes meinen es vielleicht gerade 
recht zu machen, wenn ſie auf Forderungen be⸗ 
harren, welche ihnen zum Wohl ihres Landes uns 
bedingt nothwendig erſcheinen, und hieraus ſich 
den Kampf entſpinnen laſſen, der hätte vermieden 
werden müſſen, weil fie im Irrthum befangen 
waren. Ein Zollkrieg kann weiter aus Forderun⸗ 
gen entſtehen, welche die Lebensbedingungen des 
anderen Landes unterſchöten, und aus dieſer 
Quelle ſcheinen die Zollkämpfe weſentlich zu uns 
ſerer Zeit ſo häufig zu entſpringen. Die Bedin⸗ 
gungen der MWeiterentwidelung eines Volkes find 
fo verwickelte und ſchwierlge, daß es eines außer⸗ 
ordentlich und ſtetig eingehenden Studlums be⸗ 
darf, um alle Verhältniſſe genau zu würdigen. 
Ein gutes Beiſpiel hierfür bildet der auf den 
deutſch⸗ruſſiſchen Zollkrieg folgende Handelsver⸗ 
trag; von wie vielen Handels politikern derſelbe 
getadelt iſt, brauchen wir nicht zu erwähnen, ner 
nug, es war deutlich genug ausgeſprochen, daß 
Oeutſchland bei dem Vertrag übervortheilt fein 
ſollte, und jetzt beweiſen die ruſſiſchen Zahlen des 
Jahres 1894, daß die deutſche Einfuhr nach 
Rußland erſtlich flärker gefliegen iſt als die ruf 
ſiſche Ausfuhr nach Deutſchland, daß ſie aber 
auch bei Weitem am größten Ausdehnung gegen⸗ 
über der Einfuhr aus anderen Ländern gefunden 
hat. Die Wirkungen eines Handels vertrages find 
eben jo vielſeltiger Natur, daß Irrthümer über 
die Tragweite der oder jener Abmachungen unver⸗ 
meidlich erſcheinen. 5 

Die Mittel zur Führung des Wirthſchafts⸗ 
kampfes haben ſich gegen früher gleichfalls geän⸗ 
dert. Während man vordem eine vollſtändige 
Abſperrung des eigenen Landes von dem Verkehr 
mit dem Zollkriegslande für unumgänglich er⸗ 
achtete, dann ein Verbot über die Waareneinfuhr 
aus dem Kampfflant erließ, betznügt man ſich 
gegenwärtig damit, eine Erſchwerung der Einfuhr⸗ 
waaren anzuordnen, aber erſtreckt dieſe gegenüber 
nur ſolchen Waaren, welche das zu bekriegende 
Ausland empfindlich zu treffen geeignet find, läßt 
aber minderwichtige, oder ſolche, welche man 
anderweit nicht verſchaffen kann, möͤglichſt aus 
dem Spiel. Der Kampf beginnt alſo damit, daß 
man ftatt eines Conventional- den Mex maltarif 
in Kraft ſetzt, oder wo ein folder nicht (xiſtirt, 
gewiſſe Zollzuſchläge auf beflimmte Waarenartikel 
legt. Der $. 6 des Zolltarifgejr ges gab dem deut⸗ 
ſchen Bundesrath bisher die Ermächtigung, einen 
50-proc. Zuſchlag auf ihm nothwendig erſchei⸗ 
nende Waaren N dies Kampfmittel iſt 
indeſſen, da es ſich in dem bisherigen Verlauf 
des Zolfrieged mit Spanien als wirkungslos ge⸗ 
zeigt hat, verflärkt worden, ſo daß nunmehr ein 
100. proc. Zuſchlag auf verzollbare Artikel gelegt 
werden kann und ein 20⸗proc. Zoll vom Werth 
der Waaren auf zollfreie Artikel. 

Das führt uns nun gleich zu den Wirkun⸗ 
en der Zollkriege, und wir erkennen hier, daß 
ein unvermeidlicher Zollkampf auch ſeine gute 


Seite haben kann, inſofern, als er die Situation 
raſch zu klären pflegt und ſchnell auf baldigen 
Abſchluß eines Vertrages hinwirkt. Die Beſchleu⸗ 
nigung dieſer Wirkung iſt nämlich die Erkenntniß, 
daß ein Zollkrieg immer für beide Theile ungünſtig 
ift, weil er ganze Zweige der Induſtrie, des Han⸗ 
dels, der Landwirthſchaft lahm legt, die Mühe 
baben, ſich in Jahren erſt zu erholen; denn einen 
Würthſchaſtskampf zwiſchen zwei Völkern machen 
ſich natürlich alle Concurrenzſtaaten des einen 
oder des anderen Landes möglichſt zu Nutze, und 
ſie ſuchen das vorübergehende, durch Zufall er⸗ 
oberte Terrain ſich dauernd nutzbar zu machen. 
Bei einem Zollkrieg iſt der Sieger gewöhnlich der 
Minderbefiente. 

Doch bleibt es wieder der Erfahrung unferer 
Zeit vorbehalten, daß Zollſriege nicht immer nach ⸗ 
theilige Folgen für eins der Länder nach ſich zu 
ziehen brauchen. Wir ſehen das gegenwärtig 
an Spanien, das ſich bei dem Wirthſchaftskampf 
mit Deutſchland ganz wohl befindet, allerdings 
nur deshalb, weil Deutſchland es bisher vermie⸗ 
den hat, das verſtärkte Kampfmittel anzuwenden, ohne 
welches das Ende noch gar nicht abſehbar erſcheint. 
Ein Staat wird durch einen Zollkrieg allerdings auch 
weniger leiden, wenn es möglich iſt, trotz der erhöhten 
Zölle, vermittelſt anderer Länder, welche ihre 
Producte zum nledrigen Zollſoß an das gegne⸗ 
ride Kampfland exportiren, ſich in feinen Waaren⸗ 
beſtänden zu entlaſten, oder ſie indirect unter 
falſcher Flagge dem zu bekriegenden Lande zu⸗ 
zuweiſen, Fälle, die vorgekommen find, doch ſchwie⸗ 
rig und immer nur für beſchränkte Waarenmengen 
durchzuführen. 

Zollkriege find wohl jetzt zu einem under 
meidlichen Uebel geworden, aber fie find auch 
gleichzeitig Ventile, welche, zu rechter Zeit in An⸗ 
wendung gebracht, das größere Uebel, den Völker⸗ 
krieg, vermeidbar erſcheinen laſſen; daher müſſen 
wir fie gegenüber früheren Zuſtänden, jo ſchädi⸗ 
gend auch ihre Folgen ſein mögen, immer noch 
als einen Fortſchritt betrachten. Ob noch einſt 
internationale Schiedsgerichte den Zollkrieg über⸗ 
flüffig machen werden, muß die Zeit lebren, vor⸗ 
läufig find wir von ſolch glücklichen Zuſtänden 
noch weit entfernt. (Leipz. Tgbl.) 
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Abeſſinien. 


Kaum ein anderes Land Afrikas beonſprucht 
gegenwärtig fo ſehr die allgemeine Aufmerkſam 
keit wie Abeffinien, wo in nächſter Zukunft ent⸗ 
ſcheidende Kämpfe zwiſchen den Italienern und 
dem Negus Menelik erwartet werden. Wohl mit 
Recht hat man Abeſſinſen feines ‚alpinen Charak- 
ters wegen mit der Schweiz verglichen und es 


wirthlich iſt das Gebirge da, wo es fleil zum 
Rothen Meere abfällt, während es ſich landwärts, 
dort, wo heute der Tummelplatz der Mahdiſten 
iſt, in mehreren Stufen ſenkt. Jeder, der die 
abe ſfiniſchen Alpen durchwandert hat, ergeht ſich 
iu begeifterten Schilderungen der Schönheit feiner 
bald lieblichen, bald mafeſtätiſchen landſchaftlichen 
Bilder. Gewaltig tritt die Natur hier dem Men⸗ 
ſchen entgegen. Die weiten Hochebenen find durch 
tiefe, ſchauerliche Klüfte zerriſſen. Nur kurze 
Zeit täglich ſendet die Sonne ibre freundlichen 


gründlichen Schluchten, wo jedes Thlerleben ängfl⸗ 
lich verſtummt. Wehe dem Wanderer, welcher 
ſich zur Sommerszeit von einem Gewikterſturm 
in ihnen überraſchen läßt! Ganz plöplic künden 
laute Donn erſchläge das Losbrechen der Elemente. 


Fluthen ſtürzen herab. Das eben noch win zige 
Waldbächlein verwandelt ſich im Nu in einen 
hoch angeſchwollenen, tobenden Strom, der mit 
unwiderflehlicher Gewalt Alles vor ſich nieder⸗ 
wirft und Tod und Verderben in die Ebene 
trägt. So wurde einſt ein ganzes Zeltlager von 
einem ſolchen Wildbach überfallen, der die Bis 
duinen, ihre Heerden und Zelte unwiderſtehlich 
mit ſich fortriß und Menſchen und Thiere in ſei⸗ 
nen Wellen begrub. Und dennoch, trotz aller 
Schrecken, bat eine gütige Natur ihre Gaben ver⸗ 
ſchwenderiſch gerade über dieſes Land geſtreut. 
Ein mildes Klima im Verein mit reicher Be. 
wäſſerung haben eine äußerft mannichfaltige und 
üppige Pflanzenwelt hervorgezaubert. Faſt alle 
Vertreter der afrikaniſchen Tropenflora finden ſich 
hier beiſammen. Die Eycomore mit ungeheurem, 
hoch ragendem Stamme und breiten Blättern bie⸗ 
tet dem ermüdeten Wanderer zugleich Kühlung 
und Labung. Man baut die Cerealien der ſub⸗ 


tropiſchen Bone, beſonders Durrha und Reis, fer 


ner alle Arten von Edelfrüchten. Die Rebe ſucht 
den Schatten der Bäume; im ſüdlichn Abeſſi⸗ 
nien bis zum Tanuaſee hat der Kaffeebaum weite 
Gefilde inne, daneben die Dattelpalme, das 
Zuckerrohr, die Baumwolle, der Indigo. Wo die 
Kollaregion reich bewäſſert iſt, bildet ſie einen. 
faſt zehn Tagereiſen breiten Urwaldgürtel, den 
der ſumpfige Boden, die brütende Hitze und das 


reißende und giftige Gethier ſelbſt für Eingebo⸗ 


rene unwegſam machen. In den tieferen, be⸗ 
wäſſerten Tbalſchluchten bildet die Sycomore lichte 
Wälder; höher hinauf find rieſenbafte Kron⸗ 


leuchter⸗Euphorbien und algeartige Pflanzen vor⸗ 


herrſchend; die Gebirgshöhen ſind mit Wgchhal⸗ 
derbäumen und Oliven bedeckt. An Vierfüßlern 
befipt Abeſſinien einen außerordentlichen Reich ⸗ 
thum. Von den katzenartigen Raubthieren find 
neben den großen faſt alle kleineren vertreten. 
Bon den Affen haufen in den Bergſchluchten die 
Paviane, die ſich gegen die Leoparden, deren 
Lieblings nahrung wohlgenährte Paviane bilden, 
durch Werfen von Steinen und Baumäſten ver⸗ 
theidigen. Unter den Fledermäuſen fallen beſon⸗ 


tlic die afrikanſſche Schweiz genannt. Une. 


Strahlen in die grauſige Tiefe dieſer faſt uner ⸗ 


Der Himmel öffnet feine Pforten, und wahre 
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ders auf die fliegenden Hunde, welche zu Hun⸗ 
derten an den Zweigen der Sycomoren und Ta⸗ 
marinden hängen. Der König der Thiere treibt 
in Abeffinien wie anderwärts in Afrika ſein 
Weſen und wird höchſtens von Leoparden an 
Raubgier übertroffen. Die Hyänen wie die Scha⸗ 
kale find ſtellenweiſe eine wahre Landplage; an 
den Gewäſſern tummelt ſich das Nilpferd, und 
der Honigdachs zerſtört nicht nur die Baue der 
wilden Bienen, ſondern plündert auch die Hügel 
der Ameiſen und Termiten; namentlich macht er 
ſich aber an menſchliche Leichen. So erzählte 
ein Gefangener des abeſſiniſchen Kaiſers Theodor 

II., daß dieſes Thier ganz beſonders in den 
Schluchten von Magdala, in welche der Nenn 
ſeine Opfer hinabſtürzen ließ, thätig geweſen 
war, Die Elephanten, in Abejfinien Harmaz ge⸗ 


nannt, leben heerdenweiſe und wandern in trocke⸗ 


nen Monaten nach der Küſte, wobei ſie mühelos 
die ſteilſten Gebirgspäſſe überwinden. Auch die 
Vogelwelt Abeſſin ens iſt reich, wenn fir auch 
freilich nicht fo g waltige und bedeutungsvolle 
Formen aufweift. 


Die verſchledenen Stämme, welche das ins 
tereſſante Volk der Abejfinier bilden, find nicht 
einheitlichen Urſprunges uad wurden bis in die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts von einer Kai⸗ 
ſerfamilie regiert, welche ihre Entſtehung vom 
König Salomo und der Königin Saba herleitete, 
und deren Gewalt ſich ziemlich regelmäßig von 
Vater auf Sohn forterbte. Die Abeſfinier haben 
theils braune, theils ſchwarze Geſichtsfarbe, letz ⸗ 
tere rührt von ihrer Vermiſchung mit nubiſchen 
Negern her. Unter den verſchiedenen Völker⸗ 
ſchaften iſt das rings um den KanısSee woh⸗ 
nende Fiſchervolk der Weito in ganz Abeſſinien 
verachtet, weil es ſelbſt das Fleiſch der Fluß⸗ 
pferde als Nahrung nicht verſchmäht. Als einzige 
Tra!t kennt man nur die Schamma, ein roth 
gerändertes, großes, weißes Umſchlagetuch, womit 
ſie in den maleriſchſten Formen ſich zu kleiden 
wiſſen; allerdings kann auch eine Kleidung in 
Brocat verliehen werden; doch geſchieht dies nur 
ausnahmsweſſe. Wie der Kaiſer ſich kleidet, fo 
thut es der ärmſte Bauer; nur durch Feinheit 
der Stoffe wird ein Unterſchied gemacht. Alle 
tragen ein kurzes Schwert an der rechten Seite. 
Die Anordnung des Haares zu Locken und das 
Salben derselben mit Oel koſtet täglich mehrere 
Stunden. Die abeſfiniſchen Theologen ſetzen ihre 
Ehre in Erfinnen von allerhand Spitzfindigkeiten 
und in maſſenhaftes Auswendiglernen. Es giebt 
Leute unter ihnen, welche die ganze Bibel von 
Anfang bis zu Ende auswendig herſagen lönnen. 
Die Zahl der Mönche, welche ſtattliche Kloſteran⸗ 
lagen bewohnen, beträgt etwa 12,000. Obgleich 
Schulen ſelten find und nur Geiſtliche und Aerzte 
leſen und ſchreiben lernen, ſo zeichnen ſich die 
Abeifinier im Allgemeinen doch durch große Wiß⸗ 
begierde aus. Sie lernen mit vieler Leichtigkeit 
und beſitzen große Ausdauer. Der beharrliche Fleiß 
der Sludenten in Gondar, die ſich jahrelang mit ihren 
Profifforen einſchließen und nur ihre Zellen ver⸗ 
laſſen, um ſich in der Stadt eir karges Mahl zu 
erbelleln, lönnte europäſſche Schüler beſchämen. 
Die Sklaverei ſteht in Abeſſinien vod in voller 
Blüthe,. Wenn ein König, ein General, ein Gols 
dat auf einem Kriegs zuge gegen die Gallavölker 
Gefangene macht, jo kann er davon nach Belieben 
verſchenken. Was auf dem Transport nicht zu 
Grunde geht, wird in großen Karawanen nach 
dem Süden gebracht und dort verkauft. König 
en ſoll 75 1 1 ae und weib⸗ 

e Sklaven beſitzen; auch jeder abeſſiniſche Fürſt, 
General, Soda 8515 Bauer 5 1 5 
nach Vermögen einen oder mehrere Sklaven, 
welche mahlen, backen, kochen, Holz herbeiſchaffen, 
Bier und Honigwein bereiten, das Feld beſtellen 
und das Vieh beſorgen. Ein abeſſiniſcher Heeres 
zug if ein wirres, buntes Durcheinander. Ge⸗ 
wöhnlich führt der Negus, von Reitern umgeben, 
den Zug an; hierauf folgt in mehreren Heer⸗ 
ſäulen das Gros des Lagers in bunter Unord⸗ 
nung und unter großem Lärm, mit einem Troß 
von Männern, Weibern un’ Kindern, ungeheuren 
Viehhrerden zur Unterhaltung der zahlloſen Men⸗ 
ſchen und einer noch größeren Anzahl von Laſt⸗ 
und Reitthieren. In der Mitte des Lagers fteht 
immer auf einem Hügel ein kleines, rothes Zelt, 
dicht neben ihw befindet ſich das Kirchenzelt, 
etwas entfernter das große, viereckige Zelt des 
Negus, links daneben ein großes Zelt für den 
kalſerlichen Marſtall. Alle dieſe kaſſerlichen Zelte 
find and dunkelbraune, dickem Zeuge gefertigt, 
die der Anführer find weiß. Um ſie herum liegen 
dann die Kreiſe der niedrigen Grashütten oder 
Gotſchos des Heerts. Im Lager befinden ſich 
immer die meiſten bohen Würdenträger des Reiches: 
der Abuna, der Etſchege und eine Menge von 
Prieſtern und Mönchen. Auch Streitſachen wer⸗ 
den vom Negus im Lager geſchlichtet und Exe⸗ 
tutionen mit Stöcken und Knuten ausgeführt. 
Der Negus ſitzt bei der Audienz auf einem mit 
Kaſchmir und indiſchen, goldgeſlickten Teppichen 
belegten Sig, unterſcheidet ſich aber in der Tracht 
nicht von feinen Unterthanen und geht wie dieſe 
ohne Fuß⸗ und Kopſbekleidung. Der jigige Negus 
Menelik, der von jeher eitel und aufgeblaſen war 
und während ſeints gezwungenen Aufenthalts in 
Aden für vollkommen unzurechnungsfähig galt, 


verdankt hauptſächlich Intriguen feinen Rang. 


Die jüngſte Niederlage der Italiener bei Ambaa⸗ 
add wird feinen Dünkel in's Ungemeſſene ver 
mehrt haben Schon früher verkündete er ſeine 
Abficht, fein en nach Jeruſalem zu führen, um 
das „gelobte Land“ aus den Händen der Ungläu⸗ 
bigen zu befreien. Seinen Soldaten verſprach 
er reiche Beute aus der Plünderung all' der 
reichen türkiſchen Städte, wo feiner Meinung 
nach das Gold wie Heu vorhanden iſt. Der 
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Lodzer Tageblatt. 


italieniſche Graf Antoneli, der Menelik bei erbauen. Sie ſollen nach den neueſten Anforde⸗ 
feinem zehnjährigen Aufenthalt in Schon kennen 


lernte, beſchreibt ihn als einen Mann von mitt⸗ 
lerer Größe und kräftigem Körperbau, dunkel- 


I 


brauner Hautfarbe, mit grobem, blalternarbigem; 


doch nicht unſympathiſchem Geſicht. Er verſchmäht 


nicht, Beil und Axt ſelbſt in die Hand zu neh⸗ 
men, und ſtellt den geſchickteſten Koufmann in 
Bezug auf Schlaubeit und Gewandtheit in den 
Schatten. Seit 1883 iſt er mit der Prinzeſſin 
Teitu verheirathet, die großen Einfluß auf ihn 
haben fol. Der Nenus ift unumſchräpkler Her 
und gebietet über Leben und Eigenthum aller 
feiner Unterthanen. Ihm unterſtehen der Vice⸗ 
könig von Godſcham und die Statthalter (Ros) 
von Tigre und Harrar. Die Verwaltung der 
kleineren Diſtricte wird von zahlloſen Beamten 
geführt. Die wirthſchaftlichen Kräfte dieſes ſchö⸗ 
nen, reichgeſegneten Landes find bisher nicht zur 
Entfaltung gelangt. Es iſt in ſeiner Entwicke⸗ 
lung ſtehen geblieben ungeachtet der Anregungen 
durch die europäiſche Cultur, ſeine politiſchen und 
wirthſchaftlichen Zuſtände erinnern an's Mittels 
alter. Handel und Verkehr haben mit ungeheu⸗ 
ren, faſt unüberwindlichen Schwieriekeiten zu 
kämpfen. Es fehlt an Flüſſen, die das Innere 
aufſchließen könnten; Straßen und Brückenbau 
kennt man nur dem Namen nach. Die nie ab⸗ 
brechenden blutigen Fehden haben das ſchöne 
Land zerrüttet, den friedlichen Bauer von feiner 
primitiven Pflugſchaar, mit welcher er ſeit un⸗ 
denklichen Zeiten den dankbaren Boden bearbeitet, 
abgerufen und ollmählig dem Feldbau entfremdet. 
Die Abeſſinier beferlt im Allgemeinen kein leb⸗ 
hafterer Wunſch, als ſich durch die Italiener von 
dem blut» und geldſaugeriſchen Treiben der 
Ras befreit zu ſehen. Wären Handel und 
Ackerbau geſicherter, dann würde ſich die Bevölke⸗ 
rung des Landes, welches ſo groß wie Frankreich 
iſt und nur drei Millionen Leute zählt, bald ver⸗ 
doppeln und dennoch ein reichliches Auskommen 
finden. 


da ges ron 


— Zu Ehren des von Lodz ſcheidenden In⸗ 
ſpectors der hieſigen Höheren Gewerbeſchule Herrn 
Karpow veronſtalten die ehemaligen Schüler die 
ſer Lehranſtalt am 4. (16.) d. M. um 5 Uhr 
Nachmittags im Grand Hotel ein Abſchieds⸗ 
diner, und laden die Arrangeurt ihre Collegen 
zu recht zahlreſcher Betheiligung ein. Anmeldun⸗ 
gen werden im Comptoir von R. Bieder⸗ 
mann entgegen genommen. 

— Am 2. d. M. Abends 6 Uhr fand die 
General- Verſammlung des bieſigen Fa: 
brikemeiſter⸗Vereins ſtatt, welche von 50 
Perſonen beſucht war. Nach Eröffnung der Sitzung 
gelangten der Rechenſchaftsbericht für das ders 
floſſene Jahr ſowie der Etatsanſchlag für das 
laufende Jahr zur Vorleſung und wurden dies 
ſelben beflätigt. Endlich wurde beſchloſſen, ein 
neuts Vereins-Lokal zu miethen. 

— Kaum glaubliche Thlerquälerei. 
Vorgeſtern wurde in der Wschodnlaſtroße ein 
Kalkſuhrmann angehalten, der ein Pferd vorge⸗ 
ſpannt hatte, welches am linken Hinterbein eine 
bis auf den Knochen reichende Wunde aufwleß, 
aus der das Blut ſtrömte. Eine genaue Beſich⸗ 
tigung des armen Thieres ergab ferner, daß auch 
aus dem Maule Blut lief und als man der Ur⸗ 
ſache nachforſchte, fand man an Knebel der 
Trenſe, an der der unbarmherzige Fuhrmann 
jedenfalls wie ein Raſender gezerrt haben mußte, 
ein nagelartiges ſpitzes Stück Stohl, welches dem 
Pferde Stücke Fleiſch von der Zunge und den 
Lippen geriſſen hatte, die an beiden Trenſenxin⸗ 
gen angeklebt waren. Das Bedauerlichſte bei der 
Sache ift aber, daß der verthierte Fuhrmann ein 
kaum der Schule entlaufener grüner Bengel war, 
der es im Punkte der Rohheit vermuthlich noch 
welt bringen wird. — Wie unt mitgelheilt wird, 
gehörte das Geſpann dem Kalkhändſer Herrn 
Friſchmann; möge derſelbe hierdurch erfahren, 
wie ſeine Fuhrleute mit ſeinen Pferden umgehen. 

— Fremdenverkehr. In der Zeit vom 
2. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 4. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hieſigen 
Hotels angekommen: aus dem Junern des 
Reſchs 52, aus dem Königreich Polen 75 und 
aus dem Auslande 12 Perſonen, und abge» 
reift: nach dem Innern des Reiches 49, nach 
dem Königreich Polen 89 Perfonen, 

— Im Hauſe Benedyktenſtraße Nr. 10 er⸗ 
krankte eine gewiſſe Johanna Neumann in Folge 
Einathmens von Kohlengas lebensgefähr⸗ 
lich und mußte fie nach dem Altxander⸗Hospital 
gebracht werden. 

— Diebſtabl. In der Fabrik des Herrn 
Auguſt Hüffer entwendete ein Arbeiter 13 Süd 
rothen Stoff, wurde aber dabei ertappt und ver⸗ 
haftet eee ee 

— Die trauernden Hinterbliebenen. 
Sofort nach der am Sonntag Nachmittag ſtatt⸗ 
gehabten Beerdigung ihres hochbelagten Vaters 
nahmen die durchweg erwachſenen Kinder deſſel⸗ 
ben in dem in der Nähe der Allſtödtiſchen Sy⸗ 
nagoge belegenen Trauerhauſe die Thrilung der 
geringen und armſeligen Hinterlaſſenſchaft vor, 
bei welcher ſelbſtredend der Schmerz durch maſſen⸗ 
hafte Quantitäten Okowit beſäubt wurde. Die 
Folge hiervon war, daß man bei der Theilung 


in eine Schlägerei gerieſh, an welcher ſich nicht 
nur die Männer und Weiber, 1 5 75 auch die 


lieben Kinder betheiligten und bei der der weit. 
aus größte Theil der wenigen Habſeligkeiten des 


Verſtorbenen zerſchlagen und zerriſſen wurde. 


Wie verlautet, beabſichtigt ein hieſiger 


rungen der Hygiene hergeſtellt und prefi'ih ein⸗ 
gerichtet werden. 

Daß dieſes neue Unternehmen ſich rentiren 
und bei dem noch immer vorherrſchenden Mangel 
an billigen Wohnungen Fine Wohlthat für 
die Arbeitertlaſſen ſein würde, unterliegt keinem 
Zweifel. 

— Telephonverbindungen. Wie die 
„Gazeta Handlowa“ berichtet, ſoll das Projekt 
der telephoniſchen Verbindung zwiſchen Warſchau, 
Lublin, Breſt⸗Litowski, Iwangorod und Radom 
ſchon in nächſter Zeit zur Verwirklichung kommen. 
Das zweite Projekt, betreffend die telephoniſche 
Verbindung zwiſchen Lodz und Wanſchau dürfte 


nuch Angobe des genannten Blattes nicht ſo bald 


zur Ausführung gelangen. Warum 7 Died wäre 
doch intereſſant zu erfahren. 

— Die Wetterpropheten haben be⸗ 

kanntlich immer recht — ſolange nicht das Gegen» 
theil der vorausgeſagten Wiſterung eintritt: Der 
Verfaſſer des 100 jährigen Kalenders Kalb, und 
ſeine Anhängerſchaft, der Landmann, welcher ſeine 
Aufmerkſomkeit dem Fluge der Vögel, ja, der 
Freßluſt ſeiner Schafe u. a, zuwendet, ſowie alle 
Perſonen, welche einen gefangenen Laubfroſch oder 
die Spinne als Wetterdrakel anſehen — fie alle 
wollen aus ihren grundverſchiedenen Beobachtungen 
Schlüſſe auf die kommende Witterung ziehen. Als 
einzig ficherer Anhalt zur Vorausbeſtimmung des 
Welters haben ſich aber, wle auch nicht anders 
zu erwarten, nur die auf feſter wiſſenſchaftlicher 
Grundlage, auf Beobachtung der Wolken, der 
Windrichtungen und Windſtärke, wie überhaupt 
auf. der Kenntniß der Luftdruckvertheilung über 
einen größeren Theil der Erde fußenden Unter⸗ 
fuchungen und Grundſätze bewährt. In den größe⸗ 
ren Zeitungen erſcheinen wohl Wetterkarten, die 
auch in den meiſten Großſtädten öffentlich ausge⸗ 
hangen werden, auf welchen ſowohl die Venbrei⸗ 
tung des Luftdrucks über einzelne Länderſtriche 
— der Verlauf der „Iſobaren“ — wie auch die 
Windrichtungen und die Stärke derſelben durch 
Linien, Zahlen; Pfeile u. dergl. angegeben ift. 
Wie wir einem in der jlluftrirten Familienzeit⸗ 
ſchriſt „Univerfum* (Dresden) veröffentlichten län. 
geren Aufſatz, welcher gleichztitig über die Schlag ⸗ 
worte „Iſobaren“, barometriſches „Maximum“ und 
„Minimum“ in allgemein verſtändlichſter Weiſe 
Auskunft und Aufklärung giebt, entnehmen, kann 
ſich der Lale am beſten aus der Beobachtung der 
ſogenannten Cirtuswolken ein foſt unfehlbares Urtheil 
über die kommende Witterung bilden. Im allge⸗ 
meinen kann man das Auftreten von Cirrus⸗ 
wolken, unter welche auch die ſogrnannten „Schäfe 
chen“ gehören, als die Ankündigung eines Weiter 
umſchloges anſehen und zwar wird in etwa 66% 
aller Fälle Regen eintreten; nur die Circuswol⸗ 
ken, welche von Of hach Weſt ziehen, bringen oft 
höre Welter“ Eine ausführliche Erklärung für 
dieſe Erſcheinungen wird jeder leicht aus dem er⸗ 
wähnten intereſſanten Artikel ſchöpfen. 
— Wie ſoll man Kinder ſtrafen? 
Die Strafe muß der geiſtigen Anlage und dem 
Temperamente des Kindes angemeſſen fein. Ein 
lebhafte, leicht erregbares Kind wird man mit 
mehr Vorſicht ſtrofen müſſen, als ein phlegmauti⸗ 
sches, Ein aufgewecktes, Kind ſtroft ſchon ein 
ſtrenger Blick mehr, als eine ſchwere Drohung 
ein minder begabtes. Auch ſei man ja vorſichtig 
mit dem Maß der Strafe; ſie richte ſich immer 
nach der Größe der Schuld, niemals nach der 
perſönlichen Stimmung des Strafenden. Jede 
Züchtigung muß mit der größten Selbſtbeherr⸗ 
ſchung vollzogen werden. Sie könnte ſonſt leicht 
in den Augen des Kindes den Character der 
Wiedervergeltung annehmen, Kinder merken das 
ſehr wohl und empfangen eine ſolche Sttaſe mit 
Trotz, verbiſſenem Grimm oder dem Gefühl, der 
beleidigte und unterdrückte Theil zu ſein. 

Nie drohe man mit der Züchtigung, wenn 
man nicht die beſtimmte Abſicht hat, dieſelbe 
auszuführen. Entweder wird die Drohung nicht 
erfüllt, und das Kind verliert den Glauben da» 
ran, oder es leidet in Etwartung der Strafe 
eine unnütze Marter. Seine Phankaſie vergrößert 
das Schreckliche; das Kind zittert bei jedem 


Ereigniß, das möglicherweiſe mit der Aus führung 


der Strafe endigen könnte. So bildet ſich eine 
Anlage zur Furchtſamkeit in ihm aus, die es 
ſpäter nie glücklich werden läßt. Zuweilen ver⸗ 
nrößert: eine ungebändigte Einbildungskraft die 
Schrecken der drohenden Strafe ſo ſehr, daß Kinder 
vor Angſt und Furcht Krämpfe, epileptiſche Ans 
fälle und Zuckungen bekommen, ihnen wohl gar 
der Selbſtmord als dat geringere Uebel erſcheint. 
Grauſamkeit alſo Ft , ein Kind auch nur eine 
Stunde, geſchweige denn Tage oder Wochen lang 
in, beftändiger Anpft zu erhalten. 

Man tadle, emahne oder züchtige ein Kind 
nirmals in Geger wart siner anderen Perſon; 
feine Selbflachtung wird dadurch verletzt fein 


Widerſtand urd Zorn geweckt. Man ſollſe cin 


Kind für tin Vergehen niemals zweimal flrafen; 
Bit ties (benſo ungerecht als barbariſch und 


wird entmuthigen oder verhärxten. Was gethan 
werden muß, ſreide auf ein ma 


ol gethan; ouch 


hüte man ſich, auf 0 An ap zuſpielen. Vor 


Allem aber ſollte man n 


(mals züchtigen, obne 
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ſchenden Feuers an der Ecke der Wöchodniaſtraße 
berumdrückte, um Beute zu machen. Dieſe Abs 
ſicht durchſchauten zwei Herten, von denen ſich 
der Eine betrunken ſtellte und auf die Gauner 
zu wankte, während der Andere ſich in einen 
Hinterbalt ſtelltt. Kaum war nun der anſchei⸗ 
nend Betrunkene in die Nähe der Gauner ge⸗ 
kommen, io nahmen ihn dieſelben in liebenswür⸗ 
diger Weiſe ins Schlepplau und fingen ſofort an, 
ſeine Taſchen zu befühlen. In demſelben Augen⸗ 
blicke ſtürztie aber der Beobachter aus feinem 
Vexrſteck hervor und verabreichte dem Hauptmacher 
tine derart Kräftige, Ohrfeige, daß er in den 
Rinnflock taumelte. Hierauf ergriffen die diebi⸗ 
ſchen Bunſchen ſchleunigſt die Flucht. 

— Zu dem ſpaniſchen Schatz reſp⸗ 
Erbſchaftsſchwindel, über welchen wir wieder⸗ 
holt berichtet haben, theilt der Berliner Vertreter 
eines ſpaniſchen Hauſes, welcher vor Kurzem erſt 
aus Spanien heimgekehrt iſt, mit, daß er gie 
legentlich ſeiner Anweſenheit in Barcelona den 
vergeblichen Verſuch gemacht hat, die Gauner zu 
ermitteln. Die Sicherheitsbehörden in Barcelona 
kennen die Betrüger ganz genau und wiſſer, daß 
der eine ein deutſcher Kellner und der andere ein 
ſpaniſcher Handlungs diener iſt, die Beide nur auf 
das Geld warten, welches angeblich zur Aus- 
löſung der Tochter des Schotzinhabers gebraucht 
wird. Die Polizei weiß ferner, daß trotz der 
Plampheit, mit der der Schwindel in Scene 
geſetzt iſt, und trotzdem die geſammte Preſſe vor 
den Schwindlern gewarnt, es immer noch Leute 
giebt, die darauf hineinfalleu. Es iſt bekaunt in 
Barcelona, daß faft täglich Geld für die Gauner 
eingeht, und die dortige Polizei hat eine ganze 
Menge Anzeigen von Deutſchen erhalten, die be⸗ 
trogen wurden. Sie geht aber gegen die Gauner 
nicht vor, weil ſie Ausländer betrogen haben, 
welche, wenn ſie etwas erreichen wollen, nach 
ſpaniſchen Geſetzen erſt Vorſchuß einſchicken 
müſſen. Würden die Gauner ſpaniſche Lands⸗ 
leute betrogen haben oder dies verſuchen, ſo ſäßen 
fie ſchon längſt hinter Schloß und Rietzel. Der 
betteffende Gwührsmann traf in Barcelona einen 
Rentier aus Steiermark, welcher, mit Geld aus⸗ 
gerüſtet, dorthin gekommen war, um das Erfor⸗ 
derliche zur Hel ung des Schatzes zu vexanlaſſen, 
Ihm iſt es aber cbenfo wenig wie dem Reiſenden 
gelungen, tinen von der Gaunerbande zu Geſicht 
zu bekommen. Sie find ſehr vorſichtig und holen 
ſich die eingelaufenen Briefe unter der aufgege⸗ 
benen Chiffte ab, und die Polizei ſieht ſchmun⸗ 
zelnd zu, wie die Gimpel in's Garn laufen. In 
welchem Umfange die Gauner arbeiten, geht da, 
raus hervor, daß fie täglich 2. bis 300 folder 
Briefe zur Poſt geben, und daß ſie damit 
auch Erfolg haben, beweiſt der Umſtand, daß 
ſie ſchon einige Jahre den Schwindel betreiben; 
denn die Dummen werden nicht alle. 

— Im Thalia⸗Theater findet am Donnerſtag 
das Benefiz des Frl. Dora Reichenfels 
ſtalt. Die junge Dame hatte in Folge deſſen, 
daß in dieſer Saiſon die Oper das Repertoir brr 
herrſcht, bisher nur ſelten Gelegenheit, ſich in 
ihtem Fache der jugendlichen Salondamen zu zei⸗ 
gen, ſie hat aber mit den wenigen Rollen, die ſie 
ſpielte, biwieſen, daß fie es mit der Kunſt ernſt 
meint, und dies verdient Anerkenn ung, welche 
wir durch ein volles Haus dargebracht zu ſehen 
wünſchten. Zur Aufführung kommen das Schou⸗ 
ſpiel „Die Schauſpieler des Kaiſers“ 
und der Schwank „Heinrich Heine“, bekannt⸗ 
lich eine ſehr gute Vorſtellung, die zu halben 
Preiſen ftaſfindef. 

— Aus Zamosé (Gouvernement Lublir) 
wird berichtet: 

Am 1. d. iſt in der Epitelacfie die Wand 
eincs Hauſes eingeflürgt und find unter den 
Trümmern 5 Perſonen begraben worden. Die 
Verſchütteten ſind zum Glück bald und meift 
leicht verlitzt bervorgeholt worden und nur ein 
fübenjähriges Mädchen, das zu der Zeit ſchlief, 


wurde nach einigem Stunden todt uns Tageslicht 


gebracht. 
e Dankſagung. Die geehiten Blumen 
L. Geyer und J. K. Poznans ki haben be⸗ 


shufs Vertheilurg unter die Armen zu meiner 
Verfügung geſtellt: Erſtere 200 Korzec, Letztere 


100 Korzee Kohlen, wofür ich hürmit öffentlich 


meinen Dank ausſpreche. Die Kohlen find, bereits 


vertheilt. Paſtor Rondthaler. 


— Aus Mailand berſchtet man uns 
term 28. Januar: „In einem Haufe der San 
Da mionoſtroße wohnte ſeit einiger Zeit der Pros 
ſeſſor Ludwig Egidi mit feiner Frau Maria, geb. 
De Pac quali. Profeſſor Egidi war ein Maan 
von ewa achtundvierzig Jahren. Er ſtammte aus 
Rom und war in Trieſt und Wien Journaliſt 
gewiſen. Im Jahre 1877, während des ruſſiſch⸗ 
fürkiſchen Krieges, war er Kricgsbexrichterſtatter 
mehrerer deulſcher Blätter und nahm an einigen 
Kämpfen Theil; infolge einer Schußwunde, die 
er damals erlitt, war ſeine rechte Wange bis zum 
Ohre vollftändig entſtellt. Er verſtand mehrere 
Sprachen, war cin hochgebildtter Mann, ein glän⸗ 
zender Redrer und hattte in mailänder Journa⸗ 


liſten⸗ und Küy ftlerkreiſen zahlreſche Freunde. Er 


dem Kinde vorher fein Vergehen klar zu machen 


und ihm darzuthun, daß der eir zige Zweck der 
Züchtigung feine gegenwärtige und zukünftige 
Wohlfahrt ſei. Soviet als wöglich wende man 


ſich ſlets an das Giwiſſen dis Kindes, an fein 


tigents Gercchtigkeitsgefühl und feinen Edelmuth, 


an ſeine Menſchenlicbe und Gottesfurckt. 


— Eine verdiente Abfertigung wurde 


war vor drei Jabren rach Mailard gekommen 
und in die Redactjon des „Corxiere della Sera“ 
eingetreten wo er ſich mit der auswärtigen Po» 


litik beſchäftigte. Vor einem Jahre gob er ditſe 


einem bekannten Taſchendiebe zu Theil, welcher 
im Verein mit zwei Zunftgenoſſen fi während vollen four noliſtiſchen 


Stellung auf, und ſeit damals hattte er keine 
dauernde Beſchäftigung mehr. Egidi halte etwas 
von einem „Pläntſchmied“ an ſich: bold wollte er 
eine Kranken verſicherungs „ Geſellſchaſt gründen, 
bald eine Druckerei für den Druck drutſcher und 
griechlſcher Werke einrichten, bald mit geheimniß⸗ 
Miſſtonen in's Ausland 


Unternehmer Miethshäuſer für Arbeiter zu J des vorgeſtern Nacht in der Ziegelſtraße herr. xeiſen — aber nichts gelang ihm. Im vorigen 
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chen für Hausfrauen, 


Sommer hatte er mehr als je mit der bitterfteu 
Noth zu kämpfen: zu fiolz, um fi von feinen 
Freunden oder von feinen in Deutſchland leben- 
den Verwandten Unterſtützung zu erbetteln, ſuchte 
er immer noch den Schein des Wohlſtandes zu 
wabren, aber oft fehlte ihm das Brod für ſich 
und für ſeine Frau, die in Fiume geboren ſein ſoll. 
Schon damals machte das unglückliche Ehepaar 
einen Selbſtmordverſuch, indem es ſich mittels 
Leuchtgas zu vergiften ſuchte. Aber der Gasgeruch 
war rechtzeitig von Flurnachtbarn des Ehepaares 
gemerkt worden, und Egidi und ſeine Frau, die 
bereits befinnungslos geweſen war, wurden ge⸗ 
reitet. Vor elwa drei Monaten gründete Egidi 
mit einem Ingenieur aus Lodi ein 
daß er „Portafortuna“ 
(Glückbringer) rannte. Aber ihm brachte das Blatt 
leider kein Glück, und nach wenigen Nummern 
mußte es ſein Erſcheinen einſtellen. Am 25. v. 
M. kündigte Egidi ſeiner Wirthin an, daß er 
mit feiner Frau in Geſchäften nach Ertmona 
reiſe und erſt am Abend des folgenden Tages 


zurückkehren werde. Als die Eheleute ſich weder 


am Sonntag Abend, noch am Mont ig Vormittag 
zeigten, benachrichtigte die Wirthlu die Polizei, 
die am Montag Nachmittag die Wohnung des 
Egidi'ſchen Paares gewaltſam öffnen ließ. Was 
man befürchtete, war eingetreten: der Profeſſor 
und ſeine Frau lagen, einander feſt umſchlungen 


haltend, auf dem Bette als Leichen; ſie hatten 


ſich mit Kohlengaſen vergiftet. In dem Zimmer 
fand man keinen Brief, nur ein an ein Verlogs⸗ 
baus adreſſirtes Päckchen, welches Bücher enthielt. 
Bis geſtern Abend wußte die Behörde noch nicht, 
wem ſie von dem traurigen Ende des Ehepaares 
Mittheilung machen ſollte.“ 8 

Intereſſante Verſuche über unter⸗ 
feeifche Photographie find kürzlich mit 


einem eigens zu dieſem Zweck conftruirten Apparat 


vorgenommen worden. Der franzöſiſche Natur⸗ 
forſcher Bo stau hat photographiſche Aufnahmen 
der ſubmarinen Pflanzenwelt des Mittelländiſchen 
Meeres gemacht und ſoll vorzügliche Bilder er⸗ 
halten haben. Die Experimente wurden zunächſt 
in geringer Entfernung von der Oberfläche des 
Meeres vorgenommen, wo die Stärke des von 
oben eindringenden Tageslichtes noch hinreicht, um 


photogrophiſche Aufnahmen zu ermöglichen. Boutau 


benutzte zu ſeinen Zwecken die gewöhnliche photo⸗ 
graphiſche Camera, die mit einem für deu, Ges 
brauch im Waſſer beſonders hergerichteten Moment» 
verſchluß verſehen war. Späterhin trieb der 
Wunſch, die Schönheiten der Tieſſee zu erſchließen, 
den Erfinder dazu, eine künſtliche Lichtquelle mit 
ſeinem Apparat in Verbindung zu bringen, und 
zwar bediente er ſich zu dieſem Zweck einer 


woſſerdichten mit Gauerfloff gefüllten Tonne, die 


eine Glasglocke mit darin befindlicher Lampe trug. 
Durch einen 


Gummiſchlauches befindlichen Gummiball kann 


der Photograph Magneſiumpulver in die Flamme 


ſchütten und ſo die Umgebung kräftig beleuchten. 


Wochenblätt⸗ 


Druck auf einen am Ende eines 


Das Coſtüm des Photographen beſteht in einem 


gewöhnlichen Taucheranzug. Die größte Schwierig⸗ 


keit wuchs aus der Nothwendigkeit, zur ſilben 


Zeit den Momentverſchluß zu öffnen und den 
Lichtapparat in Thätigkeit zu ſitzen. 

— Von Norwegen nach Amerika 
auf Schneeſchuhen. Aus Cbriſtianja ſchreibt 
man: Die beiden Schneeſchuhläuſer Hanſen, die 
jüngſt ihre Reiſe nach Amerika auf Schneeſchuhen 
antraten, find jetzt auf dem Wege nach Dront⸗ 
heim. Viel Weſens haben die beiden Männer 


bisher von dieſem Unternehmen, das in Anbetracht 


des durch die eiſigen Polargebſete führenden 
Weges jedenfalls eine außerordentliche Leiſtung iſt, 
nicht gemocht. In Drontbeim verſehen ſich die 
beiden Schneeſchuhläufer mit Inſtrumenten, Karten 
und Tagebüchern. Dan geht 
ſchwediſche Provinz Norrland und Lappland nach 
Vadsu am Varangerfford, Finnmarker, das die 
Reiſenden in drei Monaten zu erreſchen hoffen. 
Von Vade d gehen fie eſtwärts durch das nörd⸗ 
liche Finland in's nördliche Rußland und dann 
weiter bis zur Beringsſtraße, die gewöhnlich acht 
Monate mit Eis bedeckt iſt. Sollte dieſe Waſſer⸗ 
ſtroße zur Zeit der Ankunft offen fein, fo warten 
die Reſſenden, bis fie zufriert. Dann gehen fie 
durch Alaska und BritiſchColumbien zu den 
Vereinigten Staaten, von wo aus ſie zu Schiff 
nach Norwegen zurückkehren. In Sibfrien ges 
denken ſie übrigens ihre Schnee ſchuhe zu Schlitten 
umzuwandeln und Hunde anzuſchoffen. Der 
eine der beiden Schneeſchuhläufer ift ein Seemann, 
der andere, der ſich erſt in zwölfter Stunde 
zur Mitreiſe entſchloß, ein Sportsman und 
Wiſſenſchaftler, der bereits an vier Expeditionen 
theilgenommen hat. Ueber den Zweck der Reiſe 
haben fie jede Aus kunft verweigert. 

— Fahrpreie⸗Begünfligungen für die Beſucher 
der ungaziſchen Millennſums Ausſtellung 
find von faſt allen Eiſenbohnen des Continentes 
bewilligt worden. In der am 28. Januar in 
Berlin flatigehabten internationalen Conferenz 
wurden die Preiſe der Tour⸗ und Retom⸗Billets 
für die nördlichen Routen (Norddeutſchland, die 
kandinaviſchen Staaten, Belgien, Holland und 
Englant) feſigeſezt. Am 10. Februar findet in 
München eine weitere Conferenz ſtatt, in welcher 
dieſe Preiſe für die füdlſchen und weſtlichen 
Routen (Süddeulſchland, Frankreich, Schweiz, 
Italien, Spanien, Portugal urd Baltonflanten) 
berechnet werden ſollen. In der am 28. Der 
cember v. Is. abgehaltenen Conferenz, bei welcher 
über fünfzig Eiſenbahnen vertreten waren, wurde 
übrigens die Fohrpreie⸗Ermäßigung in Mocenten 
bereils vereinbart. Auf den ungariſchen Stagts⸗ 
bahnen beträgt fie 30 Procent (die I. Cloſſe 
zahlt die Preiſe der II. Claſſe, dieſe die Preiſe 
der III. Claſſe und auf letzterer wird der halbe 


e durch die 


ET — —— 
Fahrpreis der II. Claſſe bezahlt.) Die öſterreichiſchen 
Staafsbahnen gewähren aus nahmsweiſe, mit 
Rüchſicht auf die große Wichtigkeſt der Mil- 
lennfums⸗Ausſtellurg, eine Reduction von 20 
Protent. Die öſterreſchiſchungeniſche Staals⸗ 
ba hn⸗Geſellſchaft, die den Ausſtellurgen keine 
Begünſtigung gewährt und ſelbſt für Prag, 
ihre größte Station, keine Ausnahme gemacht, 
atceplirt die von den Staatsbahnen gewäbrten 
reducirten Einheitsſätze und eine Zonen⸗Ein⸗ 
thellung, die für Prag einen noch billigeren 
Tarif herſtellen läßt. Die Ferdinand⸗Nordbahn 
gewährt eine ähnliche Reduction, die priv. Süd⸗ 
bahn ermäßigt die Fahrpreiſe ihrer öſterreichſſchen 
Haupt⸗Staklonen um 50 pCt. Dieſelbe Zuſage 
machte auch der Vertreter der bosniſchen Staats⸗ 
bahnen. Seſtens der deutſchen, franzöfiſchen, dä⸗ 
niſchen, norwegiſchen, ſächfiſchen, ſtalieniſchen, und 
orienlaliſchen (türkiſchen, ſerbiſchen und bulga⸗ 
rifchen) Eiſenbahnen wurde eine Ermäßigung von 
30 pt. gewährt. Es werden Tour- und Reſour⸗ 
karten verabfolgt werden, deren Giltigkeit ſich für 


erſtrecken fol und welche, gegen Erlag der üblichen 
Zuſchlagstoxe, auch zur Benußung der Orient⸗ 
Expreß⸗Züge und der preußſſchen D. Züge berech⸗ 
ligen. Die Ausgabe dieſer Retourblllets erfolgt 
vom 15. April bis 30. September. Für Kinder 
und deren Begleiter werden die üblichen Begün⸗ 
ſtigungen gewährt. Dieſe Fahrkarten. find auch 
für Extrozüge giltig, wenn die Zahl der Theil ⸗ 
nehmer den Werth von 250 Karten III. Klaſſe 
garantirt. Die in den erwähnten Conftrenzen 
u erſtellenden directen Tarife für alle größeren 
0 tationen des Continents werden gegen Ende 
| Februar veröffentlicht. 


** 


Literariſches. 


— Berühmte Gemälde der Welt. 
256 künſtleriſch ausgeführte Nachbildungen in 
Querſolio der erſten Meiſterſchöpfungen der mo⸗ 
dernen Malerei aller Nationen. Preis 6 Rubel 
für den elegant gebundenen Leinwandband. (Auch 
in 16 Lieferungen à 30 Kop.) 

Es iſt ein beſonderer Vorzug der heutigen 
Technik des Bilddruckes, daß er auch die Werke 
der größten Meiſter in der Malerei jedem, der 

der Kunſt Neigung und Vexſtändniß entgegen⸗ 
bringt, zugänglich macht. So werden die Perlen 
unfrer Gemäldeſammlungen, ganz gleich, ob fie 
dem. öffentlichen. oder Privalſſtze angehören, leicht 
Gemeingut des Volkes. Jung und Alt erfreut 
gemeinſam daran, und die Jugend genießt 
den hohen Vortheil, bei Zeiten in die Hallen der 
Kunſt eingeführt zu werden. Wenn aber im Als 
gemeinen noch gerade auf dieſem Gebiete „Gut 
und Theuen“ ſtets Hand in Hand zu gehen pfle⸗ 
gen, ſo giebt das vorliegende Prochtwerk: „Be⸗ 
rühmte Gemelde der Welt“ den Beweis, doß auch 
das „Billig, aber vorzüglich“ ſeine Berichtigung 
hat, Für die verhältnißmäßig geringe Summe, 
für die ſich dieſer ſchöne Band erwerben läßt, 
empfängt das kunſtfinnige Haus einen wirklichen 
Schatz, und das Haus, in deſſen Gemeinſchaft 
das Verſtändniß für wahre Kunſt noch in der 
Entwickelung liegt, wird durch ſolchen Erwerb 
ſicherlich reich gefördert. Es iſt eine wertbvolle 
Gemäldegalerie, die man in dieſem Prachtbande 
erwirbt, ein lehrreiches Kapitel der Geſchichte der 
Malerei aus den letzten Jahrzehnten. 
Das Werk iſt in unſerer Buchhandlung (e. 
Zoner), Petrikauer⸗Str. Nr. 90 zu haben. 
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Kleine Chronik. 


* — Renitente Steuerzahler ſcheinen in Spa⸗ 
nien nicht zu den ſeltenen Erſcheinungen zu ge⸗ 
hören. Nachdem erſt kürzlich an dieſer Stelle 
von einer blutigen Revolte wegen Steuerverweige⸗ 
kung berichtet worden iſt, erhalten wir heute wic- 
derum folgende Mittheilung aus Madrid über 
ähnliche Vorkommniſſe: So hat ſich die, Eine 
wohnerſchaft von Ferreiros de Balboa und an⸗ 
deren Ortſchaften gegen den Vollſtreckungsbeamten 
von Becerrea empörf, der, von der Guardia civil 
begleitet, wegen alter Steuerſchulden Pfändungen 
vornehmen wollte, die, in Folge des Widetſtandes 
der Steuerzahler, bis jetzt nicht hatten ausgeführt 
werden können. Auf ein verabredetes Zeichen — 


m. 
- zeirod, verſchloſſen die 
unter umſtürzleriſchen Rufen die Straßen der 
Stadt und verlangten nichts weniger als den 
„Kopf der Steuerbeamten“ und die Abſetzung 
fſüämmtliter Behörden. Drei Stunden lang be⸗ 


und die Poliziſten weilten, und machten ſchließlich 
Anſtalten, es in Brand zu ſtecken. Angeſich 
17 K — d R j 


1 0 Pi 1 2 3 
8E 


den Verkehr mit dem Auslande auf dreißig Tage | 


die Kirchenglocke wurde geläutet — verſammelten 
ſſich die Bewohner mehrerer Ortfchaften in Fer⸗ 
Häufer, dann bezogen ſie 
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Moderna SS-BALLSTOFFE in Gans, Seide und Wale empfeh 
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ſchoſſen fie das Haus, in dem der Gtewerbtamte-| 


troffenen 60 Deputatiohen ſtaſt. 


dieſes Angriffs gab auch die Guardia mehrere 


Schüſſe ab. Da die Haltung der Meuterer im , 


mer bedrohlſcher wurde und Fur wenig Poliziſten 
zur Stelle waren, mußten die Letzteren 
ſchließlch zurückziehen und außerhalb Ferreiros 
übernachten. Bis fetzt wurden in Berreitoß, 
Cercelada und Armefto 24 Perſonen verhaftet, 
darunter der Alcalde tines kleinen Ortes, der der 
Polizei nicht Hilfe leiſten wollte. 

— Das größte Stück Silber, das jemals 
aus den Tiefen der Erde gefördert wurde, hat 
man in den Silbergruben von Acpen Colorado) 
gefunden. Der Klumpen wiegt nicht weniger als 
1650 kg und hat einen Werth von 180,000 
Mark. Bis jetzt galt ein in den Gruben von 
Eibſen gefundenes Stück Silber für das größte, 
und doch wog es „nur“ 150 kg. — Wenn ſich 


dieſer Silberklumpen von 1650 kg nur nicht 


zuletzt als amerikaniſches Blei entpuppt! 
— Gin ergreifender Vorfall ſpielte ſich auf 


dem Centralbahnhof von Liverpool ab. Dort er⸗ 
wartete ein Mr. John Earsman mit feinen beiden 


Schweſtern Charlotte und Annie den um neun 
Uhr abgehenden Ringbahnzug, als Charlotte 


Schienen warf, und zwar in dem Moment. als 
der erwartete Zug einlief. Der entſetzte Bruder 
ſprang ſofort hinzu, um die Selbſtmörderin zu 
retten; aber im ſelben Augenblick riß die Loco 
motive ihn nieder, und zermalmte ihn bis zur 
Unkenntlichkeit. Das Mädchen ſelbſt wurde 
ſchwer am Fuß verletzt, fo daß er amputirt were 
den mußte. 


Neue ſie Nachrichten. 


Hamburg, 2. Februar. 


mals drei internatſonale Bankräuber verhaſt't, 
zunächſt wegen dringenden Verdachtes des Taſchen⸗ 


diebſtahls und der Beihilfe dozu. Zwei nennen 


ſich Commiſſionare Titis aus New- Vork, der 
dritte will ein Jockey Taylor ſein. Alle Namen 
dürften aber falſch und die Verhafteten ſelbſt ge⸗ 


fährliche Gauner fein. 

Paris, 2. Februar. Die Witlwe Jules 
Fapre's, die lange Jahre Vorſteherin in einer 
Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalt in Sevres war, iſt 
geſtorben. — Salisbury's Rede findet bier allge» 
mein eine abfällige Beurtheilung, insbeſondere 
die Stelle, welche Transvaal betrifft, mit ihrem 


erzwungenen Witz und der beabſichtigten Takt⸗ 


lofigkeit. Die Rede ſteche unvortheilhaft genen 
Chamberlain's Redeweiſe ab. Die Stelle be⸗ 
treffs der Türkei bezeichnet der Temps als im 
craſſen Widerſpruche mit Salisbuny's energiſcher 


Rede über den Brief des Sultans ſtehend. 

Ro m, 2. Februar. Freiherr von Hammer⸗ 
ſtein wird morgen in Begleitung Wolff's und 
dreier anderer deutſcher Criminalpoliziſten, die 
bereits in Brindiſi eingetroffen find, über Ancona, 
Rimini und Bologna nach Deulſchland gebracht 
werden. Bis an die Grenze werden ihn außer⸗ 
dem vier Carabinieri begleiten. 

Sofi, 2. Februar. Bald nach der Ans 
kunft des Fürſten Ferdinand wurde im Schloſſe 
ein Minifterraib abgehalten, in dem der Fürſt 
ſelbſt den Vorſitz führte. — Für den Fall eines 
Kabine twechſels wird fetzt Grekow als neuer 
Minifterpräfident/ genannt. Es hat bereils eine 
Verſammlung von Stambulowiſten ſtattgefunden, 
in der eine Miniſterliſte für ein Kabintt Grekow 
zuſammengeflellt wurde. In Regzierungskreiſen 
wird allerdings noch immer behauptet, daß es zu 
einer Miniſterkeiſe nicht kommen werde, da der 
Fürſt eniſchloſſen ſei, den Prinzen Boris in 
kürzeſter Zeit taufen zu laſſen. In der Stadt 
herrſcht Ruhe. In 


198 zum — 


Celegra mme. 
Petersburg, 3. Februar. Die kalſer⸗ 


liche zuſſiſche Geographiſche Geſellſchaſt beging 
geſtern das Jubiläum des fünfzigjähr gen Br» 


Innern, Geremykin, verlas ein Talſerliches 
Reſcript, wodurch der Geſellſchaft weitere 
5000 Rubel als jährliche Staatsbeihilfe zugt ſichert 
werden. Sodann fand der Empfang der einge⸗ 


ſchen Geſellſchaften waren 32 Adriſſen und Tile⸗ 
gramme eingetroffen, von xuſſiſchen über 100. 


Jubiſäumsdenkmünze. zu 15 
Budapeſt, 3, Februar. Der öſterreichiſche 

Miniſterpräfident Graf Bades und der zöſterkei⸗ 

chiſche Finanzminiſter Dr. v. Bilinski find zur 


Lodzer Tageblatt. 


ſich 


plöhlich in ſelbſimörderiſcher Abſicht ſich auf die 


Im Kaſſenzim⸗ 
mer der Norddeutſchen Bank wurden heute aber⸗ 


firhens durch einen Feſtact. Der Miniſter des 


Von ausländi- 


Die Mitglieder der Grſellſchaft erhielten eine 


ö Fortſetzung der Ausgleichs⸗Berathungen hier ein« 

getroffen. ö 

Paris, 3. Februar. In Maulevrier, in 

der Nähe ron Angers, ereignete ſich geſtern ein 

| ernſter Unglücksfall. Während der Meſſe ſtürzte 
ein Theil des Kirchengewölbes ein; 4 Perſonen 

wurden getödtet, 60 verletzt, darunter 5 jeher, 

Bukareſt, 3. Februar. Geftern Abend 
explodirte vor dem Hauſe des Advocaten Mols | 
dovanu in der Strada Fortunei eine Dynamit⸗ 
bombe, wodurch die Thoreinfahrt und das Vor⸗ 
haus erheblich beſchädigt ſowie die Fenſterſcheiben 
der Nachbarhäuſer zertrümmert wurden. Pers 
fonen find nicht. zu Schaden gekommen. Das 
Attentat dürfte keinen politiſchen, insbeſondere 
‚ feinen anarchiſtiſchen Charakter haben. Als Ur ⸗ 
beber wird von der Polizei ein belgiſcher Stu⸗ 
dent vermuthet, der mit einem Klienten Moldo⸗ 
vanus in einen Prozeß verwickelt war, 

Die von Bulareſt aus verbreiteten und in 
ausländiſchen Zeitungen veröffentlichten Meldun⸗ 
gen, betreffend eine Aenderung der Hteresaus⸗ 
rüſtung, beſtehend in einer Eiſetzung der neuen 
Mannlichergewehre durch ſolche größeren Kalibers, 
fowie die Nachricht von einer neuen Renten- 
emifjion entbehren der „Agence Roumaine“ zu⸗ 
folge jeder thatſächlichen Begründung; von der 
Regierung ſei keinerlei Erklärung in dieſem 
Sinne abgegeben worden. * 

Sof la, 3. Februar. Die „Agence Balca⸗ 
nique“ meldet, daß Fürſt Ferdinand Sonnabend 
Nachmittag den Kriegsminiſter Petrow zur Be⸗ 
‚ richterftaitung, ſodann den Minifterpräfidenten 
Sioilow zu einer mehrftündigen Conferenz empfan⸗ 
gen habt. Stoilow, Natſchowitſch und Petrow 
ſeien Nachts gleichzeitig im Palais geweſen. Ge⸗ 
ſtern habe der Fürſt den Vorſitzenden der Synode 
Metropoliten Gregor empfangen. Der Miniſter⸗ 
präfident Stollow wurde am Mittag nochmals 
im Palais empfangen. Die Entſcheſdung ſollte 
Abends getroffen werden. Bezüglich der im Pa⸗ 
lals ſtattgehabten Beſprechungen werde unbeding⸗ 
tes Stillſchweigen beobachtet, doch werde all» 


gemein angenommen, daß eine günſtige Löſung 
bevorſtehe. 
Err // // REN DE ee 
Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 8 Februar 1896. 
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Celephon-Auſchluß 630 
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Gelreidepreiſe. 


Warſchau, den 3. Febiuar 189. 
(in Waggon⸗Ladungen 


pro Pud 
Ropeken. 
Weizen. 
ein von 78 bis 81 
Mittel „ 
DOrbinär 1 36 „7 
Moggen. 

— „ b8 „ 60 
ittel nr dduoi 87 
Drbinär 452. „ 58 
Daler. 

Fein „ 67 % 69 
Mittel „ 62 „ 66 
Drbinde 68 „ 61 
Gerſle. 

Fein CN 
Mittel „ 55 „ 62 


Fahr ⸗Plan 
der Lodzer FJabrikbahn und der mit der- 


felben in numittelbarer Commuuikation 
g befindlichen Bahnen. 


SGullig vom 1. October n. St. 1895. 


Stunden und Minuten. 
Ankunft der 
aaa su a ta) 1.25) 8.91 11.0 
Abfahrt der Züge S 
v. Koluſchki 2.08 8.88 10.23 3.22 7.28 10.23 
„ Tomaſchow ei 7.06 — 5.47 — 
„ Din — . 2302 — 
„ Iwan orod — 6.32 — — 4.10 — 
„ Skiernlewiee 1.08 7.08 8.55 2.02 5.20 8.57 
„ Bar — 1232 — 89 — 40 
* . Er — — . „ 9.46 
1 Sal.) 5 — 720 — 18 — in 
„ Ruda Bufows.| — 6.26 8.13 — 4.380 8.13 
„ Warſ 1150 5 20 7.00 12.25 3.25 7.00 
„ Mos kau 12.33 — — 10.23 8.23 — 
„ Petersburg 12.43 — — 12 —-— 
e al 680, — 1.37 543 7.85 
re au — 12 38 — 11.230 8.23 — 
„ Zawſereie — 110.55] — 1017 2.13 — 
„ Dombrowa — 85583 — 8.580 1. — 
„ Sos nowiee — 8 150 — 3.30 12.40 — 
* Oraniea — 9.00 — 8.05 1. — 5 
Wien zT Ze 
Abfahrt der 
Züge ans Lobt 12.40 6.50 7.10 110 10 7.45 
Napa der Bag „ 
in Koluſcht i 143 7.38 8.18 2.27 6,22] 8.83 
„ Tomaſchow — | — 10.17 4.590 — | 954 
" ht — — 2.02 1 — — 
„ Iwango — — 5.08, 3 — — 
„ Skierniewiee 4.50 9.— — 3.36 7.40, 9.51 
„ Alexandrowo — 70 — 2 — — 
* ) rr POL NIT” u 7 
„ eln 8 [ 2 9 — 62% — 
„ Ruda Guſows. — 9.42 | — 89 10.41 
„ Warſchau 6.10 10.551 — 6.10 0 85 12.00 
„ Moskau 6.13: — —— — 6.53 — 
„ Petertburg 6.00 — | — 7.30 12.40 — 
„ * a. — 9.24 2 7 — 11.15 
„ zen 4. — 11.50 6.32 10. — 
* Serke J 8.25 — 1.09 7.40 11 15 — 
„ Dombrowa 6.06 — | 2.12] 8.55 12.390 — 
„ Sosnowſee 6.250 — 3.40 920 100 — 
„ Orantea 6.20 — 2.10 8.50 1285 — 
„Wien 107 — 8.29 704 4.07 — 


Anmerkung. Die ſettgedruckten Zahlen zeigen die 


Zell von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Die Bronce, Waaren, ſowie Gas- und 
Naphta - Kronleuchter ⸗FJabrik von 
Ludwig Hennig, 

Petrikauer-Straße Ur. 13, 
übernimmt fämmiliche R.paraturen und ſichert 
prompte und billige Ausführung zu. 
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kaglewmikt Lit 


‚ Widsewska 64 


Cena Okowity, s nie 4 Intego 


Win Notto 
Uurtowa w. 78% Bs. 8.95. 
5... Baynkowa.W.. 78, „ 8.95 
(Akoya 10 kop. od stop nia.) 


Dr. 1 5 ed. Goldtarb, 


Spielalarzt für ‚Haute, Geſchlechts⸗ und 
g ö che Krankheiten, it von feiner 


wiſſenſchaftlichen Reiſe aus dem Auslande zurück⸗ 


gekehrt. 


Syprechſtun dent 9—11,6—8. Cegel⸗ 
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Nr. 29. 


SCO CCD 
Lodzer Thalia Theater. 


Heute, Mittwoch, den 5. Februar 1896: 


Volksthümliche populäre Vorſtellung 


zu popu ären und balben Prelſen der Plätze (Kleine Prilſe). 
Zum letzten Male in dleſer Saifon: 


Die Hugenotten, 
Große Oper in 5 Akin von Giacomo Meyerbeer. 
Haup'parth een: Ar tonle Silſter, Robert Milenz, Franz Bartowsky, Albin 
Günther, Paul Hire, Carl Starke, Franz Schuler, Felix Sıegemann, 
Dora Frank zc. 


. Morgen, Donnerſtag, den 6. Februar 1896; 
Volksthümliche populäre Vorſtellung 
zu populären und ha ben Pre ſen der Plätz⸗. 
Benefiz 
für Fräulein DORA REICHENFELS, 


1. ſentimentale Liebhaberin. 


Die Schauſpieler des Kaiſers. 


Eomödle in 3 Ak'en von Carl Wartenburg. 
Herouf: 


HEINRICH HEINE, 


'ginal-Zuftfpiel in 3 Atten von H. Mels. 


BEI IEZEK NXX XX XXX TCC CCC 


In Vorbereitung: 
N Tannhäuſer, Verkaufte Braut, Höchſte Trumpf, 
M Lohengrin, Vaſautaſenag, Julius Cäſar, Wie die 
lten jungen, 15 

Die Direction. 


22. ²˙ NK KICKFEIE ICH 


Warschau Mazowiecka Nr. 8. 


| 
| 


— m ——— 


Dr 


N NE RE Be] 
Ermüßigtes Enteee, 
ur 105 Me iſterhaus, Petrikauerſir Ur. 100 1 00 


kurze Zeit! 28118: Afrika! kurze Zeit! 


Eine Rarawane Eingeborener der Pfeſſerkülſte (Weſt⸗Afrila.) — 1. Platz 20 Kop., 2. Plat 
10 Kop., Kinder unter 12 Jahten zahlen: 1. Platz 10 Rop,, 2. Play 5 Kop. 


Nur noch kurze Zeit. 
Kommen Sie alle und ſehen Sie ſich für das billige Entree das gro ße ſeltene Sck aufpiel an. 


All volle Slunden ron Mittag 1 Uhr bis Abends 10 Uhr Vorführung und Production der 
Aſrika-Rarawane. — Nur noch kurze Zeit! 


| 
| 


een —-—q ng 


Ein eiſter 


zur Beaufſichtigung der Vorſpinnerei unſerer Kamm⸗ 
garn⸗Spinnerei wird geſucht. a 


Leonhardt, Woelker a Girbarut. 


5 >: { 
E bpurchas 
Gear. 
1 


Oyliſcher und chirurgiſchrr Arlike), 
lämmtliche Maaße und Groben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 

und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahl un 


A. Diering 
liter. | 


=== Soeben erschien in fünfter, neubearbgiteter Auflage: - 


—ů—riᷣ —ůů—ꝛð᷑ — 7 
Gibt in mehr als 70,000 Artikeln 1 
auf jede Frage kurzen und richtigen 
Bescheid, 


| MEYERS g. 2 


4 F 


' 


allgemeinen. Wissens, 
0 . 


„Von allen nützlichen 7 Büchern 
kenne ich kein so unentbehrliches wie 
dieses.“ (Dr. Jul. Rodenberg.) 


Vorlag des Bibllographischen Instituts In Leipzig u. 
Ju beziehen durch: 3 
L. Zoner’s Buchhandlung, Petrikauerstrasse Nr. 90 


Wien. 1 1 


Lodzer Tageblatt. 


um 


Lodzer. Männer-Gefang-Verein. 
Sonnabend, den 22. Februar 1896: 


Heneral-Nerſammlung. 


Tagesordnung: 
1) Rechenſ baftsbericht, 
2) Wahl der Vorſtände, 
3) Jabresbericht. 
Anträge für die General ⸗Verſa nmluug müſſen bis ſpäteſteus den 
10. Februar beim Vorſtand nlederg legt werden. 
Der Vorſtand. 


Geſund! Nahrhaft! Billig! mE 
Es werden für den Hausbedarf und für die Öff tlichen Anſtalten die 
vorzüglichen Producte der Malzfabrik A. Seeberga in Tukum 
(Kurlar d) en piohlın unn zwar: ſchwockdaſ er Karamell⸗Malz Kaffee, welcher 
ſiglichen für die Geſundheit nüßlichen Molunbalt brfigt und wegen feines 
aroßen Inbalis nahrhafter Subſtanſen, wie Borrin, Feit, Stärke, Zucker u. d. w. 
durch das chemiſche Prüfungsomt der Rigaer Politechnik auer“ 


kannt it. Malzertract ohne Ciſenſubſtanz, Malzbonbons, anıtırn 


für sehr nützliches Pottel gegen Huflen, Haſerkelt, Afihma, ſowle Malzexlract 
gegen Blelchſuckt ud Anämtr, 
Branerei⸗Malz und Malz⸗Stärke zum Bierfärben. 
General Agent für das Königreich Molen: 
Te pon Nr. 926. R. Funck, Warſchau, Wielkaſtraße 39. 


Warschau Mazowiecka Mr. 8 


F. PIERZCH-ALSEKI. 


— Die — 
neueröffnete Glas- Niederlage u. Porcellan-Malerei 


empfiehlt e ine gtoße Nuswahl von Tiſch⸗Ser vice aus Porcellan wit Sandmalerei, 
beſteher d aus 117 Stück von 50 Rs. an. Fayans- Service von 30 Ns. an 
Waſchtiſch⸗ Garnituren von 3 Rs. 30 Kop. an. Blumentöpfe das Paar von 2 Rs. an. 


5 Tiſch Glas, böhmiſche und ungariſche Majolika, Sächſiſche und 
Jranzöſiſche GalarteriesFegenftände zu ausnohmsweiſe billigen Preiſen. 


Pexeellanteller von 1 Ks. 80 Kop. das Dutzend. Groß e Fay 8-Teller 
von 60 Kop. an. G:.äfer von 50 Kop. pro Dutzend an. 


was Warschau Mazowicka Nr. 8. wu 


In Centrum der Sid, 


Eine Wohnung von 3 Zimmern mit reichlichem Nebengelaß, 
Badeeinrichtung, Waſſercloſett und ein Lagerraum, ½ Stock hoch, 
70 Ellen lang, 13 Ellen tief, (für ein Garulager geeignet), vom 
1. Juli cr. ab zu vermiethen. 

Näheres in der Expedition dieſes Blattes. 


Ein neues 


Vollgatte( TJ 


Warschau Mazowiecka Nr. 8. 


U 


elne Zöpferdig Dempfmaſchine und eln 
6 Opferdiger K ſſel bei 


Heinrich Kinzler, 
Wulciar sla- Straße Neo, 51. 


Tücht. junger Mann, 
der polmſchen, ruſſiſchen md deut chen 
Sprache mäch tic, mit deppelter Fu 
führ ung bewandert, ſucht als Magazin- 
Verwalter oder Schichtmelſter dauernde 
Sullung. Gefl. Offiztin unter A. B. 
75 Posterestante 


' görnieza erbeten. 


rach Dabrowa 


C 


A. BiernackisK. Raaczyns ki 
Warſchau, Senaſorska 28/30, 
empfieplt ſämmiliche Materialien für den 
Avotbelens und Haus ⸗Bedarf zu den 

b lligſten Prriſen. 
Die mit der großen Medallle prämlirte 
Pianoforte - Fabrik von 


F. J. Nowicki, 
Warſchau, Chmielna Nr. 9, 
em pfiedlt Flugel u. Pianinos eigener Fabrik, 


ſowie auch ausländiſcher Fabriken zu mäßl⸗ 


gen Preifen unter Sjäpriger Garantie. 


| 
von 30“ engl. Brite, Eyiem Hoffmann, 8 . 
Fertig zum Betriebs, iſt billlg zu ver⸗ S 8 F; 
faufen. j Il = 3 7 
Zu erfragen bei — = 8 
Karl Mogk, Seine’s Palais. Or ä 2 1 
Ta e . 
Faärbermeiſten N 
für Baumwolle (echt und unecht) kann 8 vr 25 7 E 
fi ſofort melden, 722 325 85 A3 
Näheres bel B. Kupfermüntz in m 8 2 88 2383 
Naboansıcn Nro 2. Ba s Boum old. 5 <iz 85 2 9 2 5 
POSZURDIE-MIBISCH || 20 32 35555 
502 8 3 BE 
zu starsza panne do magazynu N E 5 
2 7 N x = 3 * 
ubiorow damskich. _ 8 = u 
Laskawe oferty prosze 21026 N ri g PR 
Wredakeſi tegoz pisma. ü > 3 4 5 
con- r L E 5 2 
Eine Spann⸗ = 5 
7 und i — 
Ttickeumaſchine 
ane och im part it Naum I 
N 8 kaufen. % ne 
ee A a Warſchau, 
N Rn b rl N Die Droguen⸗ und Ghemilalien- 
0 U au k Handlung 


. 


vr 
I I De a 


Fil. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
ö eiſe 
Erſte Reiſe au der Moſel 
von Luxemburg bis Coblenz 
. A 


Das kosmetische Laborg⸗ 
forium und Fabrik 
von Toilett. und Medi⸗ 
cinal-Seifen, ſowie Par- 
fümerien 


von 


NBTNAIN 


Engros⸗ und Detail 
Niederlage 
Petrikauerſtr. Nr. 69. 


Anmerkung: . 
Beim Ankauf von Waare für 
mehr als 15 Kopeken, wird 
eine Imitation von Obſt zu⸗ 
gegeben. 


. 


1 TB 
34 Musto 
405 Mafbammel je Sl 


und Mil l. J. verkauft die Güter» 
Verwaltung Kutno, Stat, der W. 
W. E. B. a 


Bruſtleidenden 


nid Bluthuſtenden giebt ein geheiller ruſtkran⸗ 
ker Toftenfreie Auskunft über ſichere Heilung. E. 
June, Berlin, S. Prinzeſſinnen⸗Straße 8. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


beſtebend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 


allen dazu gebörlaen Räumlichkeiten. per 
1 Ranuar zu ve mıerber, 
Kımina@&nn N 7 Näheres 
zu th agen bei dem  Wirh, ‚Dyielnaft 34, 
Peirikanerficaße Nr. 22. 
Eine Wohnung beſtebend aus 3 Zm⸗ 
mern, geeignet für ein Geſchäftslokal oder 


Privatwohnung vom 1. Januar zu 


vermethen. Näheres Petrzkau'rſtraße 
Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 
Mittags. 0 


Wohnungen, 


beſtehend aus 1, 2 und 3 Z mmer mit 
Küche find vom 1. pril a. c. ju ver- 
mierber im Haufe Anita Straße Ni. 35 
Näheres beim Haus⸗ 


(Grüner Ning). 
eis eatoiimer, 


Eine Stallung u. Dagenremife 
In der Kamienna- Straße Nr. 11 iſt 
ſoſort zu vermiethen. 0 


Ein Parterre⸗Haus, 


worin ſich ein Laden befind i, iſt im 
Ganzen oder auch thellweiſe vom 1. Juli 


ab Nawrot e Straße Nro. 4 abzugedev. 


Näheres bel 1 Steigert, Pulritauer⸗ 


Straße Neb. 52 


2 Laden 


nebſt dazu gezörigen Räumlich kein (ein 
Laden geeignet zum Schanklokal) fowie 
verſchludene Wohnungen wie 1 Zimmer 
mit Küche und mihrere Zimmer mit 
küche mit Waſſerleltung find per 1. 
April 1896 zu vermielhen. Milſchſtraß: 
gegenüber Wevir's Fabrik. Zu erira en 


Wulczanstaſtr. Nr. 817/79 Haus Eſſlinger 


bel R. Kindermann, Wohnung Nr. 16. 


Petrikauerſir. 787 [05 


(ine Purterro Wohnung, bestehend cus * 
Küche, geignet als 


5 Zimmein und 
Geſchäftslokal, tventuell mil Lader, per 
1. April orer 1. Juli. Daſelbſt int 
auch ein großer Platz 1009 100 Ellen 
nibſt zwei kleinen Wop nhäu schen zu ver⸗ 


pachten. Näheres beim Elgenthümer, 


u ohnung No. 1, 


* 


6 


Die Desinfections⸗Geſellſchaft 


E 
„Ot WOC RE 
macht blermit bekannt, daß fie die alleinige Leitung ihres Lodzer Unter 


nehmers 


Herr Max Zaski 


übertragen hat. 


Wir empfehlen: 

1) Die Des infection und Abfuhr der Sınlgruben vr⸗ 
mttlft unſeres patentirten Torfmulles (Patent 5987), 

2) Zimmerclofetie mutſtir Conſtructen (Selbſtſireuet), 

3) Spodiumpul ver und zu allerlei Bauten verwendbares 
Torfmull, als ein gigen Feuchtigle vo zügliches Iſolirmittel. 

4) Die mit Selbſiſtreuen ntuelngerichteten (Patınt 5987) über- 
tragberen Aborte, wie ſolche bereits in mehreren hieſigen Fabriken 

zur größten Zufciedenbelt derſelben junctioniren. 

N Wir ſichern zuletzt unferen geehrten Kunden die prompteſte Bedle⸗ 
nung zu, für deren Ueberwachung ſpeclelle Controlleure angeſtellt worden find. 


Comptoir: Widzewskaſtr. Nr. 64, im Hofe rechts. 
Telephon⸗Auſchluß unter „Otwock“. 


—— wii 32 4 
7 


Im Paradiese 


iſt der Engros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 
Biere der reuommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei 


U. Rick &Co.in Warschau 


| (Aclien⸗Geſellſchaft) 

eröffnet und empfiehlt die Niederlage 
Lager⸗Bier hell und dunkel, 
Münchener Bier dunkel, 
Pilſener Bier hell, 
Exvort⸗Bier dunkel, 

ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 

Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 


Lieferung auf Beſtellung frei ins haus. 


30 


AAA NAM , 


22 N 
x a 
Abonnements 
* 5 A 
& auf alle exiſtirenden und in allen Sprachen erſcheinenden — 
x 4 EN * u 
= Zeilihrijten und Facdlalter & 
& werden unter Garantie für pünktliche Zuſtellung entgegengenommen. 25 
5 Probeheſle auf Wunſch zu Dienften. 4 
N T. Soner, uc haublung. 7 
= PB tillaur- Straße Nr. 90. 1 
AMANN NM AiststanR MAN, 


-  ADRESSEN-TAFEL. 


| 
| 
| 
| 


Lodzer Tageblatt. 


—.. ... | 


se Ksigegarnia "We | 


IL. ZONERA 


w Lodzi, Piotrkowska Nr. 90, dem Steigerta, 

otrzymalı i poleca nastepujgce Nowosci: 

Orzeszkowa: „Australczyk,“ powiesc. Belza, St: „W kraju tysigca Je- 

Sewer: „W pogoni za idealem“, „ zior“. 

* Matuszewski J. „Czarnoksięstwo i me- 

diumizm.“ 

Krakow, Paulina: „Przedziwo“, ksigz- 

| ka dla mlodziezy. 

| Esteja: „Krölewiez Kedziorek i Krö- 

lewna Perelka“, opowiadanie 

dia dzieci. 


”„ 

Zapolska, G.: 5 

Zielinski: „Oflary“ . 

Junosza, K: „Pajgki“, obrazek 2 
bruku warszawskiego 

Garalewicz, M: „Dusze w odlocie.“ 

Belza, St.: „Na lagunach“, wrazenia | 
z podrözy. 


2192 


de he A ke P 


der 


6 S S 
Win 


Die Apothekerwaaren⸗Handlung 


p. KRÖLIKOWSKI, 


Lodz. Petrikauerſtr. Nr. 124 Ecke Nowrotür, Haus E. Tiſche, 
empfiehlt in Prima-Oualität neu eingetroff'nen: 


weißen Lofotenthran u. gelben Thran a. Bergen, 
Nizzaer „Extra Vierge“⸗ und Provencer-Oel, 
engliſche Parfüms auf Gewicht, 


ſämmtliche Artikel f. Apotheker u techniſchen Gebrauch. 4 
Engros- und Dirtai - Vers ouf. Maßiſe Pee. ſe. 


Al H WEINBERGER 


Lodz, Ziegelfiche Nr. 26. 
2 [Große Auswaßl von Koff ru, Valiſen, 

I Plald⸗Taſchin, gen öbulichen Re ſeſäcken 

EM und Neceſſalris. 
Speeielle Muſter⸗Koſfer 
für Reiſende. 

Bestellungen und 9 eparaluren werden 

prompt und: zu den billigſten Preiſen 
ausgeührt. Aufträge können auch brieflich 
gemacht werden. 


Fe 


Briefmarken 


für Sammler 
garantirt acht, Impfichlt in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen 
die Buchhandlung von 
L. Zoner. 
Petrikauerſtr. 90, Haus Th. Steigert 


Mechanſſche Schloflerei und 
Fabrik feuerfihezer Caſſen 


N 

F. Mopic. + 
arſchau, Krakquer Borliadt Nr. 44, triſtirt ſeit dem Jahre 1877. ( 
Die eite Fabrit im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen , 
Kugniſſen wit met. Em pf hler swe tb find deren: Panzerkaſſen, 
deren äußere Wände von flarfem glas hartem Stahlblech angefer⸗ 6 
got find, die keine Feile noch Bohrer angreiſen, daher jedem Ar 
Einbruchd-Verfuch Widerſtar d leiſten u. deshalb auch die größte 

) Sicherheit vor Fer er bieten. Außerdem erzeuge ich auch geſchweißte * 
Kaffe, die den aus ländiſchen nn nachſlehen. Sümmlliche in das Fach ſchlagende Arbeiten 
werben mit der größten Puünktlichkelt unter meiner perſönlichen Leitung zu möglichſt niebrigen 
Preiſen ausgefübrt. { (50—33 


OD KASZLU! 


ERAERBHER LH KEETFTETTE | 


Kinderarzt. 2 ö N 
Drt;,opädie und Nuhpockeninpſung. Möbel: und Villardfabrik, 
Dr. Laski ſewie Lager von 

wegung A. KLOSE, 


Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals RNaimann, 
vis-4-vis der Droguenhandlung d. H. Lipinski. 
. — —— — 


Dr. med. A. Tochtermann, 
de w. 1. Uſſiſtenzarzt des Herrn Prof. 
Uyverticht, bat ſich nach , jähriger Aſſiſtenter 
eit im Auslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Ju jew (Dorpat) — in Lor nu dergelaſſen. 
Pelrikauer-Siraße Nr. 73 gegenüber Meyer's 
Paſſage. Sprachſtunden: 9—11 Vormittags 
und 4— 6 Nachmittags. 
Junere und Nervenkrankheiten. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 


malyfirt und Verk. den ber War⸗ 

. Nedicinal ⸗ E vom 18. Sep 

krmiber 1893 unter Nr 42. - 
ueberall zu haben. 


J Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jept WetrifanersStraße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben des 
ın Gifenbraun, vis-A-vis feiner früheren 
ohnung. 8 
Dperationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
an Lachgas aubdefübrt. 


Ponasıope u Haare eonon 


Lodz, Pit rlkauerſtraße Nr. 121 nau, 
Haus Paul Ramisch. 


| 


2 Beficht ſeit dem Jahre 1789. u. 
— Uhren⸗Latzer von E 7 
22 L. M. Lilpop Je: 
. F in Warſchau, Senatorska 496, Eckeſ 8 8 
2 Miot owa, en pfiehlt 8 2 
S fauſcheu, Wand- u. Tisch Uhrenſz 8 
* aus den erften Jabrilen. En 


Zahnarzt H. Pruss, 


petrilaner- Straße Ur. 166 nißsa-wis ber Apotheke des 
Kraft, uuwtit des Paradieits. Alle Operationen 

führt. Plombiren ſchadhafter 

amalgam, Epecialis 


werben 


MASSAZYSTA \ 
W. Kossobudzki, 


tamze gabinet speejalnego weie- 
rania mas ei rteciowej, 


Zawadzka Nr. 4. 
Bonep%, 


karmelki szlazowe, siodowo-miodowe 
i anläowo-2ilowe po 40 Kop. funt, 
een 


. . 50 u. 
Cukiernia J. Szmagier, 
Ploirkowska 28. 


Dr. med. S. GOLZ, 


gaweſtver LelenänAfiftert om der El, 
Kuni dis Hern Prof. A. Neisser in 
Bilslau und j.üpırer poliklungſcher uſſi ⸗ 
fiirt dis Ri Mof. E. Finger in 
Wiler, ber ſich noch zweſjäbriger pictall. 
fil en Ar sbilnrng im Auslande, in Lodz 
nu berg aſſen ale Epicialarzt für Haut; 
und Geichlchis +» Araniheiten, 
Annfaniyunsioska-Ltr, Ur. 7, II. 
Epriafiundın bis 11 Ur Miuags u. von 
6— 8 Uhr Ab., ven 5— 6 zur ſur Damen. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polsterwaaren- und 
Spiegel-Hagazin, 
72, Kinodnia@irafe 72, 
„Alte Post“, 
„le- Avis dem Sarg ⸗Me gazin v. J. Weideme ver. 
N Aossoseuo Ileusy pon. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


CL 

wm 

— nn % 
Wo werden ſchabhafte Zähne 


plompirt, tnfug 
it und ohne Gaumen platte bel mäßigen Preiſen 
Subeſadle. und jGlehifigende Gebiſſe umgearbeitet! 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 
inter Miuwirkung einen langjährigen Aſſiſtenten Herrn 


IL. Böcke. Poelabnieweftraße Nr. 5 2. Etage 
1 —— —— werden ſchmerilos unter Anwendung von 


— 8) uhr Morgens unent⸗ 


geltl 
Dr. Littwin, 
Epecialarzi 
für Haul⸗ und Geſchlechtskrankheiten 
n ohr t 


Petrikauer-Strahe Ne. 9 
empfargefiundın von 9— 11 Boim. 
und 6—8 Nachmittags. 


| 


28.29 


Harzer 
Kanarienvögel 
hochfeine Schläger 


find neu eingetroffen und ſtehen 
im deutschen Hotel Ecke Srednſa uad 
Neutr⸗Ring zum Verkauf nur bis Don- 
nerſtag Abend den 6 Februar. 


Karl Sondermann. 


Bekanntmachung! 
Zu dem am 4. Februar cr. beginnenden 


Extra-Tanz-Curſus 
we. den roch einige Damen und Herren 
angenommen. Anmeldungen nehme ent⸗ 
pegen in meiner Behauſuno, Pelrikauer⸗ 
Straße Nro 163, Wohnung Nro. 10 
Hochachtung voll 


Przejazoſtr. 12 neu 

vis-a-vis des Cycliſten Watzts 
2 größere Geſchäftslocalen 
nebſt angrenzenden Wohnungen, 
vom 1. April zu vermiethen. 

Näheres bei Daniel Lan- 
dau, Haus Dawid Frischmann 
vis-a-vis des Poſtamts 


Möbel⸗ Magazin von 


Jan Barczewski, 
Warſchau, Zielna-Strafe Nr. 20, 
empfiehlt: fein reichhaltiges Lager fertiger Mö⸗ 
bel für Schlaf und Speiſezimmer. Beſtellungen 
auf ganze Einrichtungen werden augenommen 


a 
Danger auf aller beſte behördliche 
Zeugriſſe meiner längeren Praxis als 
Rechtsanwalt hier und im Kaiſerthum, 
übernehme ich die Durchführung jeg⸗ 
licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. 
Mehrjähriger Anwalt Leon Pesches, 


| Petritauerſtraße Nr. 213 (23 neu). 
2 


9 


U 


) 


U 0 (108 
zuge 
mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz. 
Wid zewska 71, vis-à-vis Teſchichs 
Kohlen platz. 


Geld- 


Schränke 
(g pinze r) 


Caſſeten, Copier⸗ 


a 5 preſſen 


in verschiebe ben Gröhen 
empfiehlt die Geldſchraukfabrik 
von 


KARL ZINK 


Pizjmdutrape Nr. 14. 


Gold, Silber, Brillanten 


und plattixte Gegenſtände, werden von mir 
aus den Leihanſlalten eingelöft und beſtens 
bezahlt. Bijouterie, Sildergegenſlände neu und 
tenopirt, für Hochzeitsgeſchenkez allerlei Beſtellun⸗ 
gen und Reparaturen liefere wirklich billig, Ein 
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Belletriſtiſcher Theil. 
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Um Geld und Gut. 


Roman von 


Ich fand noch nicht die Gelegenheit. 
heute kommen würde; 
dem Miniſter.“ 

„Auch ich konnte den Onkel noch 
Irmgard, die Augen ſenkend, 


Ich wußte übrigens, daß er 
er hat morgen eine wichtige Conferenz mit 


nicht begrüßen,“ entgegnete 
während ſich auf ihrem Antlitz wie⸗ 
derum der Zug von Traurigkeit geltend machte, den Graf Stephan 
vorhin bemerkt hatte. Mit Papa hat Onkel allerdings ſchon eine 
längere Unterredung gehabt.“ 

„Und weißt Du, was ſie zuſammen 
Stephan lauernd. 

„Wie ſollte ich?“ erwiderte Irmgard ausweichend. 

„Ich weiß es, Irmgard,“ fuhr ihr Vetter mit leiſerer Stimme 
ſort, „es war zwiſchen ihnen von uns Beiden die Rede.“ 

Fragend erhob Irmgard die Augen zu ihm. 

„Ich verſtehe Dich nicht, Vetter.“ 

„O, Du verſtehſt mich ſehr wohl, Goufine ! Doch leider muß 
ich Dich jetzt verlaſſen; ich fehe dort meinen Vater in den Saol 
treten, ich muß mich ihm vorſtellen. Aber Irmgard, ſpäter finde ich 
wohl noch Gelegenheit zu einer ungeflörten Ausſprache mit Dir, und 
ich hoffe, daß Du mich dann anhören wirſt ...“ 

„Aber Stephan...“ 

„Sprich jetzt nicht, Tiebfte Irmgard. Du weißt, daß ich Dich 
auf das Tieſſie verehre, daß ich Dich liebe — und Du weißt nun, 
wovon unſere Väter geſprochen haben.“ 

Er verbeugte ſich tief, küßte ihre Hand und entfernte ſich dann 
raſch, ein triumphirendes Lächeln auf den Lippen. Er war gewiß, 
daß er Gehör fand; er hatte noch ſtets geſiegt, wo er ſiegen wollte 
und hier lagen für ihn die 
Sieg nicht entgehen konnte. Sein Vater hatte ihn brieflich von allen 
Verhältniſſen und von ſeinem Plan in Betreff einer Verbindung mit 
Comteſſe Irmgard unterrichtet. — 

Das junge Mädchen blieb zine Weile, in liefe Gedanken verfun- 
ken, vor ſich hinblickend ſtehen. 

Dann ſeufzte ſie leicht auf, und auf ihrem ſchönen Antlitz verſtärkte 
ſich der trübe Zug; es war, als wenn in ihrem Auge eine geheime 
Thräne emporquoll. 

Da hörte ſie den Ton einer Stimme an ihr Ohr ſchlagen, 
welche ihre Wangen tiefer erröthen machte und alle Traurigkeit aus 
ihrem Herzen mit einem Male verſcheuchte. 

Vor ihr ſtand Lieutenant Erdmann, fie, mit ehrerbietiger Ver⸗ 

beugung begrüßend. 
.ch hatte noch nicht die Gelegenheit, Sie begrüßen zu dür⸗ 
fen, mein gnädiges Fräulein,“ ſprach er mit einer Stimme, in der 
die Erregung feines Herzens leib erbebte. „Darf ich hoffen, noch 
einen Platz auf Ihrer Tanzkarte frei zu finden!“ 

„Mehr als einen,“ entgegnete Irmgard mit freundlichem Lächeln. 
„Ich werde für meine Freunde doch ein Plätzchen offen halten?“ 

„O, gnädiges Fräulein — Sie zählen mich wirklich zu Ihren 
Freunden?“ 

„Haben Sie daran gezweifelt?“ 

Mehr noch als ihre Worte entzückte ihn der ſanfte, weiche Blick 
ihrer Augen. In feinem Herzen wallte es heiß empor; dankbar 
zog er ihre Hand an ſeine Lippen. 

Da Irmgard ſchon den nächſten Tanz freigelaſſen hatte, ſo trug 
er raſch ſeinen Namen auf das Kärtchen und reichte der Comteſſe 
dann den Arm, um mit ihr in die Reihen der Tanzenden zu treten. 

Irmgards Weſen war ein ganz anderes geworden. Hatte ſie 
dem Grafen Stephan gegenüber nur die Höflichkeitspflichten der 


geſprochen haben?“ fragte 


Verhältniſſe ſo günſtig, daß ihm der 


O. El ſt er, 
N g (2. Fortſetzung.) 


Dame von Welt und der nahen Verwandten erfüllt, während doch 
auf ihrem ganzen Weſen eine gewiſſe förmliche Zurückhaltung ruhte, 
ſo gab fie ſich jetzt in ihrer ganzen entzückenden, natürlichen Anmuth: 
jeder Hauch von Traurigkeit, von förmlicher Zurückhaltung, von ge⸗ 
ſellſchaftlicher Steifheit war verſchwunden; ſie plauderte mit Trau⸗ 
gott Erdmann wie ein harmloſes, glückliches Kind, lachte und ſcherzte 
und gab ſich dem Vergnügen des Tanzes mit dem ganzen Frohſinn 
ihrer Jugend hin. Das Glück ſtrahlte aus ihren Augen, leuchtete 
auf ihren Wangen und umſchwebte ihre lächelnden Lippen. Und der 
Widerſchein dieſes Glückes überſtrahlte auch Traugolts Herz, der 
vor wenigen Minuten noch zaghaft an das Zuſammentreffen mit dem 
geliebten Mädchen gedacht hatte. Die glänzende Geſellſchaft, die hoch⸗ 
adligen Namen, die Prinzen, Fürſten und Fürſtinnen, welche der Ge⸗ 
ſellſchaft einen ſolch vornehmen, erelufiven Charakter verliehen, hatten 
die Zaghaftigkeit ſeines Herzens noch vermehrt. Wie konnte er, der 
einfache Dragonerofficier aus der Provinz, der Sohn eines bürger⸗ 
lichen Gutsbeſitzers, es wagen, um die Erbin des gräflich Walters⸗ 
dorffſchen Namens und Glanzes zu werben? Doch vor ihrem ſchel⸗ 
miſchen Lächeln, vor dem innigen Strahl ihres Auges zerflatterten 
dieſe zaghaften Gedanken wie die leichten Morgennebel vor den Strah⸗ 
len der Sonne. Sein Herz pochte in raſcheren Schlägen, ſein Blut 
wallte kräftiger durch die Adern, und in ſeiner Seele fühlte er den 
Muth und die Kraft, alle Hinderniſſe zu überwinden, welche ſeiner 
Liebe entgegen ſtanden. 

Der Tanz war zu Ende. Aufathmend ſank Irmgard auf ein 
kleines Rundſopha, welches ſich in einer Ecke des weiien Saales halb 
unter Palmen und breitblättrigen Blattpflanzen verbarg. Glücklich 
lächelnd ſchaute ſie zu Traugott empor, der vor ihr ſtand, ohne die 
Willenskraft finden zu können, ſich von ihr zu verabſchieden. 

Ihre Blicke ruhten in einander. Sie ſprachen kein Wort, aber 
ihre Augen hielten geheime Zwieſprache und ihre Herzen verſtanden 
ſich beſſer, als Worte auszudrücken vermochten. 

„Darf ich noch einen Augenblick neben Ihnen Platz nehmen?“ 
fragte Traugott endlich. 

Sie nickte ſchweigend und rückte ein wenig zur Seite. Er ſetzte 
ſich zu ihr und ſah mit innerem Erbeben, wie ſie in li blicher Ver⸗ 
ſchämtheit die Augen ſenkte und wie ſich ihre Wangen höher färbten. 
Die breiten Blätter der Palmen überſchatteten Beide und verbargen 
vor den neugierigen Blicken der Geſellſchaft, die ſich plaudernd und 
lachend im Saale auf und ab bewegte. 

„Wiſſen Sie, gnädiges Fräulein,“ hub er an, 
auf den heutigen Abend ?“ unendlich gefreut habe?“ 

„Und weshalb grade auf den heutigen Abend?“ 
ſchelmiſchem Lächeln. „Sind wir nicht ſchon oft zuſammen gewe⸗ 
ſen“ Und in nicht ſo großer Geſellſchaft — in kleinem Kreiſe, wo 
man doch gemüthlicher plaudern kann .. 

„Wo man aber auch mehr beobachtet iſt,“ warf er raſch ein. 

„In dieſem großen Saal, in dieſer Menge feſtlich geputzter 
Menſchen verſchwindet der Einzelne und man findet wohl einen Au⸗ 
genblick ungeſtörter Ausſprache, unbeobachtet von der Welt, den 
Menſchen.“ 

„Ich habe dieſe Vorliebe für die Einſamkeit an Ihnen noch 
nicht bemerkt,“ verſetzte ſie neckiſch. 

„O, gnädiges Fräulein, Sie verſtehen mich auch ohne daß ich 
viele Worte mache! Ich fühle es wohl, wie freundlich Sie ſind, und 
bin Ihnen unendlich dankbar dafür. Ich trat in Ihr gaſtfreies Haus 
mit einer gewiſſen Zaghaftigkeit — der Name, der Reichthum, die 
Stellung Ihres Vaters ſchreckten mich gleichſam ab, mich Ihnen zu 


„daß ich mich 


fragte ſie mit 


nähern. Mein einfach bürgerlicher Name, meine beſcheidene Herkunft 
paßten wenig zu dem Namen, der Stellung des Grafen Waltersdorff. 
Und doch nahmen Sie mich freundlich auf! Und doch fühlte ich, daß 
mit jedem Male, da wir uns ſahen, ein geheimes Band ſich feſter 
um uns wand; Sie waren ſo freundlich, ſo gütig gegen mich, daß ich 
allen Unterſchied zwiſchen uns vergaß — und jetzt, Fräulein Irmgard, 
jetzt weiß ich nicht mehr, wie ich leben könnte, wenn ich Ihre Freund⸗ 
ſchaft entbehren ſollte. . ..“ 

„Wie thöricht find Sie,“ entgegnete fie leiſe und mit innigem 
Tone, „ſo zu ſprechen. Was iſt heute noch für ein Unterſchied zwiſchen 
uns, die wir einen gräflichen Namen tragen, und Ihnen, dem braven 
Offieier des Königs, wenn Sie auch den einfachen bürgerlichen 
Namen führen. Wie konnten Sie denken, daß wir, mein Vater und 
ich, einen Unterſchied noch aufrecht erhalten wollten, der thatſächlich 
längſt nicht mehr beſteht?“ 

„Fräulein Irmgard — Ihre Worte — Sie wiſſen nicht, wie 
hoch Sie mich beglücken! Ah, wenn ich doch Ihnen Alles ſagen 
dürfte, was mein Herz ſeit dem erſten Tage, da ich Sie geſehen habe, 
bewegte! Wie unglücklich ich war, wenn ich allein, wie glücklich und ſtolz ich 
dann wieder mich fühlte, wenn ich in Ihr liches, freundliches Auge geſehen 
hatte! Darf ich — darf ich, Irmgard, Ihnen mein Herz aus⸗ 
ſchütten? Darf ich Ihnen ſagen, das ich Sie von dem erſten Tage an 
geliebt habe? ....“ 

Irmgard erhob ſich raſch; erſtaunt, erſchreckt ſprang Traugott 
empor. 

„Bin ich zu kühn geweſen, Irmgard?“ fragte er traurig. „O, 
jo, verzeihen Sie mir“. 

Sie reichte ihm mit einen weichen, innigen Blick die Hand. „Sie 
haben mich ſehr, ſehr glücklich gemacht,“ ſprach fie aufathmend. „Aber 
ſprechen Sie jetzt nicht weiter — nicht hier — nicht heute Abend 
— wir ſehen uns wieder. Man beobachtet uns,“ ſetzte fie flü ſternd 
hinzu. „Sehen Sie, dort kommt mein Vetter auf uns zu, mich zur 
Quadrille zu holen, — Seien Sie vorſichtig — auf Wiederſehen, 
lieber, lieber Freund!“ — . 

Ein inniger, warmer Händedruck, ein zärtlicher Gruß mit den 
Augen; dann ſchritt ſie in ruhiger, ſtolzer Haltung der Weltdame 
dem Grafen Stephan entgegen, der ihr mit einer leichten Verbeugung 
dem Arm reichte. 

Traugott blickte ihr, in glücklichen Traum verſunken, nach, bis 
ſie im Gewühl der ſich zur Quadrille ordnenden Paare verſchwunden war. 
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„Ich habe mit Papa geſprochen,“ flöſterte Graf Stephan feiner 
Couſine während einer Pauſe im Tanze zu, indem er ſich vertraulich 
zu der neben ihm Sitzenden niederbeugte. 

„Die Unterredung unſerer Väter,“ fuhr er Teile, aber mit er— 
regter Stimme fort, „betraf uns, Irmgard, wie ich Dir ſchon fagte. 
Ich hatte auch meinem Vater entdeckt, daß ich Dich liebe ...“ 

„Ich bitte Dich, Stephan, ſprich nicht weiter!“ unterbrach ihn 
Irmgard erregt, indem ſie ſich erhob. „Ich glaube, hier iſt nicht der 
Ort und die Zeit, ſolche Dinge zu beſprechen.“ 

„Weshalb nicht, Irmgard?“ fragte er mit forſchendem Blick. 
„In der Menge der Tanzenden ſind wir allein, und es bedarf nur 
eines Wortes von Dir, um mich ſchweigen zu laſſen, um mich zus 
frieden zu ſtellen. Darf ich morgen bei Deinem Vater um Deine 
Hand anhalten, Irmgard!“ 

Die Comteſſe fühlte, wie ſie erbleichte. Aber ſie war zu ſehr 
gewohnt, ſich zu beherrſchen und ihre inneren Regungen zu unter⸗ 
drücken, als daß ſie länger als einen Augenblick die Faſſung hätte 
verlieren können, 

„Deine Frage überraſcht mich, Vetter,“ entgegnete ſie nicht 
unfreundlich, aber doch auch nicht ermuthigend. „Ich kann Dir jetzt 
keine Antwort geben — heute nicht, vielleicht morgen — ich bitte 
Dich, laß mir Zeit.“ 

Graf Stephan kaute ungeduldig an ſeinem Schnurrbart. In 
feinem Auge loderte es drohend auf. 


„Du kannſt mir die Antwort geben, wenn Du willſt,“ ſprach 


er finſter. „Wir kennen uns lange genug; ich habe Dir oft genug 
meine Verehrung gezeigt, als daß Du nicht meine Abſicht errathen 
haben ſollteſt ... bieb mir jetzt eine Antwort, oder ich müßte an⸗ 
nehmen, Du wollteſt mir keine Antwort geben, Du faßteſt das Spiel 
mit dem Lieutenant Erdmann ernſthaft auf ...“ 

Mit einem Male war die Befangenheit Irmgards verſchwunden. 
Der drohende Ton Stephans, ſeine unzarte Anſpielung auf ihr 
Verhältniß zu Lieutenant Erdmann erweckten in ihrem Herzen den 
Stolz aufs Neue, der ihr Weſen charakteriſirte. Sie richtete ſich empor, 
und ihn mit kühlem, ſtolzem Blick anſchauend, ſprach fie ab⸗ 
weiſend: „Ich habe Dir in keiner Weiſe das Recht gegeben, 
über mein Thun und Treiben zu wachen, oder meine Bekannt⸗ 
ſchaften einer Beaufſichtigung zu unterwerfen. Ich muß bitten, mir 
gegenüber einen andern Ton anzu ſchlagen.“ 


Pexaxrops u Mazzreir Ueonousas Bonepr 


| „Verzeih, Irmgard. 


Stephan, Alles in Ordnung?“ 
| 
| 


Jlossruero Leusypom. 


aber meine Liebe .“ 

„Sprechen wir nicht mehr davon. Der Tanz beginnt wieder. 

| Wollen wir auf unſeren Platz treten?“ 

Graf Stephan ſah ein, daß er zu weit gegangen war. In ſeinem 
Herzen tobte ein Sturm der Leidenſchaft, den er nur mit Aufbietung 
ſeiner ganzen Weltgewandtheit und Lebensklugheit zu unterdrücken 
verwochte. Er liebte feine ſchöne Couſine in der That und ha te mit 
zorniger Ueberraſchung ihren vertrauten Verkehr mit Lieutenant 
Erdmann bemerkt. Das Auge der Eiferſucht ſieht ſcharf, und Graf 
Stephan erkannte bald, daß Traugott Erdmann fein begünſtigter 
Nebenbuhler war. Und doch durfte er Irmgards Stolz nicht verletzen! 
Er hatte ſich hinreißen laſſen, das Verhältniß Irmgards zu Traugott 
Erdmann zu berühren, und ſah ſich in einer ſo ſchroffen Weiſe in 
die Schranken zurückgewieſen, daß er es nicht zum zweiten Male 
wagen konnte, ohne unhöflich und aufdringlich zu erſcheinen. Er ver⸗ 
ſuchte durch vermehrte Höflichkeit und Liebenswürdigkeit den Fehler 
wieder gut zu machen. Aber Irmgard war von einer jo kühlen Zurück⸗ 
haltung, daß auch ſeine Worte bald verſtummten und ſie ſchweigend 
den Tanz zu Ende führten. 

„Darf ich Dich jetzt um eine kurze Unterredung bitten, Irm⸗ 
gard?“, fragte er nach Beendigung des Tanzes, „um Dir volle Auf— 
klärung zu geben?“ 

„Ich bin ermüdet,“ entgegnete fie abwehrend, „Führe mich auf 
meinen Mlotz zu Tante Er minkrude zurück — ich möchte unſer Ge⸗ 
ſpräch heute Abend nicht wieder aufnehmen.“ 

„Wie Du wünſcheſt, Couſine.“ 

Graf Stephan verbeugte ſich tief und geleitete Irmgard zu ihrem 
Platz neben dem alten Freifräulein v. Wallberg, das mit mehreren 
älteren Damen in ein lebhaftes Geſpräch verwickelt war. Mit einem 
leichten Neigen des Hauptes verabſchiedete ſich Irmgard von dem 
Grafen, der ſich raſch zurückzog, um nicht den oft läſtigen Fragen 
der alten Ermintrude ausgeſeßt zu fein, Er begab ſich nach dem 
Buffetraum, in deſſen Thür er ſeinen Vater hatte ſtehen ſehen. Er 
fand ihn noch an demſelben Platz. 

Mit feinem Lächeln begrüßte der Präſident ſeinen Sohn. „Nun, 


„Nichts iſt in Ordnung, Papa,“ entgegnete dieſer ärgerlich. 
„Ich habe mich getäuſcht, Irmgard liebt mich nicht.“ 

„Sie hat Deinen Antrag zurückgewieſen?“ 

„Nicht gerade zurückgewieſen, aber mich auf eine ſpätere Zeit in 
einer Weiſe vertröſtet, welche mir alle Luſt benimmt, mich ihr noch⸗ 
mals zu nähern.“ 

„Ah, iſt es möglich? Hat denn das Mädchen gar keine Ahnung 
von der Gefahr, in welcher ihr Vater ſch webt!“ 

„Ich bezweifle es, ſonſt könnte ſie mich nicht mit ſolch kaltem 
Hohn behandelt haben.“ 

„Sie wird anders denken, wenn ihr Vater mit ihr geſprochen 
hat. Ich werde noch einmal mit meinem Bruder ernſthaft reden, 
vorausgeſetzt, daß es Dir recht iſt.“ 

„Sprich mit dem Grafen Werner: aber 
ſchwerlich etwas.“ 

„Dann — dann mag mein Herr Bruder, dann mag das thörichte 
Mädchen die Folgen ihres Trotzes, ihres Hochmulhs tragen.“ 

„Was willſt Du thun, Vater?“ 

„Ich will verhüten, daß Dein Erbe, das Kräflich Walters⸗ 
dorff ſche Fideicommiß auf Jahrzehnte hinaus mit Schulden überlaſtet 
wird. Kümmere Dich nicht weiter um dieſe Sachen; auf dem nächſten 
Familientage wirſt Du das Nähere erfahren.“ 

Andere Herren traten näher und das Geſpräch ward ein 
allgemeines. 

Das Feſt verlief wie alle die Feſte der großen Welt. Um Mit- 
ternacht wurde in dem Buffetſaal an kleinen Tiſchen ſoupirt, dann 
beſchloß ein reich ausgeſtatteter Gorillon den Ball, der erſt gegen 
Morgen ſein Ende erreichte. 

Der letzte der Gäſte, welcher ſich von dem Grafen Werner ver 
abſchiedete, war deſſen Bruder, „Ich halbe mit Dir noch Manches 
zu beſprechen, lieber Werner,“ ſagte der Präſident mit bedeutungs⸗ 
vollem Lächeln, indem er dem Grafen die Hand reichte. „Wann 
finde ich Dich allein ? 

„Ich werde bis 5 Uhr Nachmittags zu Haufe bleiben,“ entgeg⸗ 
nete Graf Werner. „Ich denke aber,“ ſetzte er leicht hinzu, „daß 
wir das Thema von heute Abend nicht mehr zu berühren habe n.“ 

„Ich denke doch,“ erwiderte der Präſident mit Beſtimmtheit. 
„Meine ſchöne Nichte,“ fügte er mit einem lächelnden Blick auf 
Irmgard hinzu, „wird auch ein Wörtchen mitzuſprechen haben, und 
ich glaube, ein ſehr entſcheidendes. — Nun, ich hoffe, es wird ſich Alles 
zum Beſten wenden. Gute Nacht, Bruder, gute Nacht, Irmgard.“ 

Er verbeugte ſich leicht und entfernte ſich raſch mit faſt ‚ges 
räuſchloſen Schritten, wie es ſeine Gewohnheit war, 

(FJortſetzung folgt.) 
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